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Vorwort
Liebe Leser*innen, 

als junges Mädchen hatte ich ein Fischernetz in meinem 
Zimmer an der Decke hängen; darin allerlei Maritimes: 
Seesterne, Muscheln … Für mich war das Netz Ausdruck 
von Sehnsucht nach dem Meer, aber auch ein bisschen 
verklärte Seefahrts-Romantik. Dabei ist das Handwerk 
der Fischerei harte Arbeit und oft nicht einträglich. Man 
braucht schon eine gute Portion Idealismus und die Er-
kenntnis, dass das eigene Überleben davon abhängt, 
dass man Tag für Tag raus aufs Meer fährt und seine Net-
ze auswirft. 

Unser Jahresbericht trägt den Titel „gut vernetzt“ und greift 
damit dieses maritime Bild auf. Auch für die soziale Arbeit, 
die wir als Diakonisches Werk leisten, braucht es eine 
gute Portion Idealismus und die Erkenntnis, dass unser 
aller Überleben davon abhängt, dass wir in unserer Arbeit 
nicht nachlassen: Netze knüpfen, pflegen und auswerfen. 
Genau wie Fischerei ist soziale Arbeit finanziell nicht ein-
träglich. Wir alle kämpfen um die auskömmliche Finanzie-
rung einer Arbeit, die immer mehr wird, weil auch die Not 
der Menschen mehr wird. Das geht nicht nur uns als Dia-
konischem Werk so, sondern allen, die in dieser Sache 
unterwegs sind. Wir brauchen Netzwerke, weil eine*r al-
lein nicht viel ausrichten kann. Wir knüpfen Netze mit Per-
sonen und Organisationen, mit denen wir unsere Arbeit 
gemeinsam machen können, mit denen, die sie finanziell 
unterstützen und mit denen, die sich als Ehrenamtliche in 
diese Netze einweben lassen. Gemeinsam mit unseren 
kommunalen und gemeinnützigen Kooperationspartnern 
werfen wir Netze aus, um diejenigen aufzufangen, die in 
unserer Gesellschaft Hilfe und Unterstützung brauchen. 
Nur gut vernetzt können wir den Menschen in unserer Re-
gion dienen. Das Verständnis, soziale Arbeit als Netzwerk 
zu betreiben, liegt für uns als Diakonisches Werk in der 
christlichen Tradition begründet: Bereits Jesus von Naza-

reth hat das Netzwerken beherrscht, indem er Menschen 
miteinander in Kontakt gebracht hat. Viele derer, die ihm 
folgten, lebten von der Fischerei. Wenn er sie, „Menschen-
fischer“ nannte, konnten sie das verstehen: Man muss Net-
ze auswerfen, um Menschen in Not aufzufangen. Heute 
nennen wir das Sorge-Netze. Und man muss es gemein-
sam tun; das nennen wir heute Netzwerken. Sind wir also 
gut vernetzt, entsteht ein großes Sorge-Netz. Und das hält 
die Gesellschaft zusammen. 

In diesem Jahresbericht finden Sie eine Auswahl von Netz-
werken beschrieben. Natürlich gibt es noch viel mehr, nicht 
alle konnten in diesem Heft Platz finden. Allen Netzwerk-
partnern gilt unser Dank für die stärkende Zusammenar-
beit und das gute Miteinander als „Menschenfischer“, oder 
modern gesprochen: als Partner*innen für eine sorgende 
Gemeinschaft. 

Viel Freude beim Lesen wünscht Ihnen
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Gut vernetzt in der 

 
Interview mit der  
Diakoniedezernentin  
Claudia Brinkmann-Weiß
TM (Tamara Morgenroth): Das Diakonische Werk Region 
Kassel ist eine Einrichtung in verfasst kirchlicher Träger-
schaft. Warum ist Ihnen dies ein persönliches Anliegen?

CBW (Claudia Brinkmann-Weiß): Kirche ohne Diakonie, 
das wäre keine Kirche für mich. Ich bin persönlich überhaupt 

erst zum kirchlichen Amt gekommen über mein diakonisches 
Engagement. Schon als Schülerin habe ich ehrenamtlich im 
Krankenhaus gearbeitet, weil ich Nächstenliebe üben wollte. 
Ich persönlich kann mir Christsein überhaupt nicht vorstellen, 
ohne auch diakonisch tätig zu sein. 

TM: Was ist mit kirchlicher Trägerschaft überhaupt gemeint?

CBW: Die Landeskirche (EKKW) stattet die Regionalen Dia-
konischen Werke mit Mitteln aus und stellt Pfarrstellen für die 
Leitung zur Verfügung. Darin drückt sich aus: Kirche und ihre 
diakonische Arbeit gehören zusammen. 

TM: Was hat Kirche davon, dass sie Geld in die RDW in-
vestiert? 

CBW: Diakonie ist Teil der Kirche. Wir bieten in den Regionen 
relativ flächendeckend eine professionelle diakonische Arbeit 
an: Beratungs- und Anlaufstellen; Kreisdiakoniepfarrer*innen 
sind ansprechbar für Gemeinden zu diakonischen Fragen. 
Kirche kann gar nicht anders, als weiterhin Geld in diesen Teil 
ihrer Arbeit zu geben. Man sieht auch bei Umfragen, dass 
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viele Menschen, die noch Mitglied der Kirche sind, sagen: 
Ich bin Kirchenmitglied, weil ich weiß, die Kirche macht mit 
unseren Kirchensteuermitteln diakonische Arbeit und das ist 
mir ein Anliegen. Kirche würde sich für viele gedanklich total 
irrelevant machen, wenn sie sich aus diesen Arbeitsfeldern 
herauszöge. Zudem sind wir auch über Diakonie wahrgenom-
men als gesellschaftliche Player. Wir ziehen uns nicht hinter 
unsere Kirchenmauern zurück.

TM: Die Gelder werden knapper, auch bei der Kirche. Was 
bedeutet das für die Zukunft der Diakonischen Werke?

CBW: Ja, die kirchlichen Zuschüsse werden perspektivisch 
zurückgehen, einfach weil die Kirchensteuereinnahmen zu-
rückgehen. Wirtschaftlich wird es für die RDW nicht einfacher 
in den nächsten Jahren, das befürchte ich leider. 
Das bedeutet, dass die RDW noch stärker auf ihre Wirtschaft-
lichkeit achten und darauf schauen müssen, wie gut ihre 
Arbeitsfelder refinanziert sind. Verhandlungen mit den Dritt-
mittelgebern sind wichtig, damit die Arbeit auch auskömm-
lich bezahlt wird und nicht so viel Overhead (sc. Kosten für 
Leitung und Verwaltung) bei den Werken hängenbleibt. Es 
wird notwendiger sein, einen zeitnahen Blick auf die Zahlen, 
auf die Budgets zu werfen und Gespräche mit den Mitarbei-
tenden zu suchen, ob da vielleicht auch in der Arbeitsorga-
nisation Möglichkeiten sind, mehr Fachleistungsstunden zu 
leisten oder anderes. Ich persönlich glaube auch, dass wir 
unsere Möglichkeiten, Spenden zu bekommen für konkrete 
Arbeitsfelder, noch nicht ausgeschöpft haben. Ich mache die 
Erfahrung, wenn man Dinge konkret bewirbt, sind Menschen 
bereit, etwas zu geben. 

TM: Worin besteht die inhaltliche Zusammenarbeit zwischen 
den RDW und der Landeskirche und warum ist das wichtig?  

CBW: Die Zukunft, aus meiner Sicht, liegt darin, dass wir als 
Kirche durch die RDW weiter regional gut präsent sind und 
auch die regionale Verantwortlichkeit stärken. Gleichzeitig 
müssen die RDW die Vernetzung auf landeskirchlicher Ebe-
ne vorantreiben, zum einen, um sich auszutauschen, zum 
anderen, um das diakonische Bewusstsein auf landeskirch-
licher Ebene zu stärken. Die regionale Diakonie in unserer 
Landeskirche ist eine Lobby und muss sich als solche für dia-
konische Arbeit stark machen in entsprechenden Gremien. 

TM: Sie haben das Diakonische Werk Region Kassel schon 
mehrfach besucht. Was ist Ihnen besonders in Erinnerung?

CBW: Beeindruckt bin ich über die Größe und Vielfalt der An-
gebote und die Anzahl der Mitarbeitenden und ihre hohe Mo-
tivation. Ich habe den Eindruck, dass die Menschen, die bei 
uns in der regionalen Diakonie arbeiten, wirklich überzeugt 
sind von dem, was sie tun, dass sie mit Grund und Bewusst-
sein bei der Diakonie und damit auch bei der Kirche arbeiten. 
Ich war damals im Bücher-Café am Steinweg. Das fand ich 
ganz toll: ein niedrigschwelliges Angebot für alle Menschen. 
Da fühlt man sich willkommen. Vor Kurzem war ich im I-Punkt 
und fand es auch sehr beeindruckend, was die Mitarbeiten-
den da erzählt haben: Menschen mit Migrationshintergrün-
den einen Anlaufpunkt und Angebote zu bieten. Also, das hat 
mir auch sehr gut gefallen.

TM: Ja, das ist auch die Stärke der regionalen Diakonie, dass 
wir in der Region mit der Region aktiv sind. Schön, wenn sich 
das auch vermittelt. Was würden Sie unseren Leser*innen 
zum Schluss noch mit auf den Weg geben?

CBW: 1. Wenn Sie Beratungsbedarf haben oder jemanden 
kennen, der vielleicht Rat und Hilfe braucht: Trauen Sie sich, 
wenden Sie sich an Ihr RDW und suchen Sie das Gespräch. 
2. Wenn Sie denken: Ich finde die Arbeit richtig gut und ich 
hätte ein bisschen Geld übrig, dann glaube ich, ist das RDW 
dankbar für Spenden. Sie können sicher sein, dass das Geld 
gut eingesetzt wird.
3.  Das DW Region Kassel macht eine richtig gute Arbeit. Be-
gleiten Sie diese Arbeit mit Interesse und kommen Sie ins 
Gespräch. Und streuen Sie den Gedanken möglichst breit: 
„Wir sind regionale Diakonie, wir wollen da sein für die Men-
schen in der Region“.

TM: Vielen herzlichen Dank, Frau Brinkmann-Weiß.

CBW: Gerne.

Unsere Arbeit gestalten wir mit:  
Evangelische Kirche von Kurhessen-Waldeck
Wilhelmshöher Allee 330
34113 Kassel
Interviewpartnerin:
OLKRin Claudia Brinkmann-Weiß
Dezernat für Diakonie und Ökumene
E-Mail: dezernat.diakonieoekumene@ekkw.de

Kontakt zur Geschäftsführung im Diakonischen 
Werk Region Kassel s. S. 40
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Diakonie in den  
Kirchenkreisen 
Kooperation des Diakonischen Werkes Region 
Kassel mit den Diakonieausschüssen Kassel, Kau-
fungen und Hofgeismar – Wolfhagen

Wir brauchen einander – für die Menschen in un-
serer Region! An Diakonie ist ohne Kirche nicht 
zu denken – und Kirche nicht ohne Diakonie. Drei 
Kirchenkreise haben sich zusammengeschlos-
sen, um das Diakonische Werk Region Kassel zu  
tragen: der Stadtkirchenkreis Kassel, der Kirchenkreis  
Kaufungen und der Kirchenkreis Hofgeismar- 
Wolfhagen. Aber wie gelingt nun das Miteinander  
zwischen Kirche und Diakonie in der Praxis? Hier spie-
len die Diakonieausschüsse der drei Kirchenkreise eine  
entscheidende Rolle.  Sie sind wichtige Bindeglieder 
im Miteinander von Kirchengemeinden, den Angeboten 
des Diakonischen Werkes, aber auch anderer diakoni-
scher Einrichtungen in der Region, z. B. der Baunataler 
Diakonie Kassel (bdks), der Altenhilfe Hofgeismar, den 
Diakoniestationen oder dem Kurhessischen Diakonis-
senhaus, um nur einige zu nennen.
Die Diakonieausschüsse sind von den jeweiligen Kreis-
synoden eingesetzt: Ehrenamtliche und Hauptamtliche 
aus Diakonie und Kirche treffen sich hier. Sie hören 
voneinander, welche sozialen Probleme in der Region 
gerade drängend sind; wie Gemeinden und Einrich-
tungen mit Herausforderungen umgehen. Gemeinsam 
beraten sie, welche Unterstützung vor Ort gebraucht 
wird und wie Hilfe fachlich gut und zugleich nah bei den 
Menschen organisiert werden kann. Sensibel werden 
Interessen und Wünsche aus den Gemeinden aufge-
nommen und an das DWRK weitergeleitet. Nicht sel-
ten gibt es Kooperationsprojekte zwischen Kirchenge-
meinden und dem Diakonischen Werk, wie z. B.  die 
Fachkoordination Älterwerden in Niederzwehren (FÄN), 

die Arbeit im Stadtteilzentrum Wesertor oder im Markt 
5 in Baunatal. Hier sind oft auch Mitglieder der Diako-
nieausschüsse aktiv.  Gelungen sind in diesem Winter 
besonders Kooperationen im Zusammenhang mit der 
Aktion #wärmewinter, um Menschen bei steigenden 
Energie- und Lebenspreisen einen warmen Ort und 
eine nette Gesellschaft zu bieten.

Durch eine gute Vernetzung kann Einfluss genommen 
werden, z. B. auf die Landeskirche, damit sie sich stark 
macht gegen Altersarmut oder für eine unabhängige 
Flüchtlingsberatung. Vernetzung wirkt aber auch vor 
Ort in die Gemeinden und Kommunen hinein, wenn 
Menschen aus den Gemeinden erleben, dass die Hilfe 
vor Ort und die Fachdienste des DWRK eng kooperie-
ren: „Das ist unser Diakonisches Werk!“ Und sie strahlt 
aus in die Gesellschaft, z. B. durch die Diakonieforen, 
die Verantwortliche aus Kirchen und Kommunen, Dia-
konie und Sozialverbänden zum Gespräch über ge-
sellschaftspolitisch relevante und gleichzeitig sensible 
Themen zusammenführen, wie „assistierter Suizid“ 
oder in diesem Jahr „Die Welt steht Kopf – Leben mit 
einer demenziellen Erkrankung“. 

Diakonie und Kirche vor Ort sind gut vernetzt durch 
die Diakonieausschüsse. Sie arbeiten beide „Hand in 
Hand“ für die Menschen, die Unterstützung benötigen. 

Unsere Arbeit gestalten wir mit:
Diakonieausschuss Kaufungen; Pfr. Detlef Küllmer, 
E-Mail: detlef.kuellmer@ekkw.de
Diakonieausschuss Kassel; Pfr. Dietrich Hering, 
E-Mail: dietrich.hering@ekkw.de
Diakonieausschuss Hofgeismar-Wolfhagen; Sabine 
Leutiger-Vogel, E-Mail: sabine.leutiger-vogel@ekkw.de  

Kontakt zur Dikaoniepfarrerin 
Ulrike Bundschuh; Diakoniepfarrerin im Landkreis Kassel 
Diakonisches Werk Region Kassel; Hermannstr. 6
34117 Kassel; Tel.: 0561 71288-32; Mobil: 0152 
09230818; E-Mail: ulrike.bundschuh@dw-region-kassel.
de
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„An Diakonie ist ohne Kirche nicht zu denken 
und Kirche nicht ohne Diakonie.“

Der Diakonieausschuss Kaufungen zu Gast im Diakonischen Werk Region Kassel 
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Südstadt, der schon bei der Gründung eine tragende Rolle 
spielte, unterstützt die Begegnungsstätte regelmäßig u. a. 
durch finanzielle Mittel. Hierdurch konnten in diesem Jahr bei-
spielsweise wichtige Renovierungsarbeiten getätigt werden.  

In den Gesprächen berichten Besucher*innen häufig von 
behördlichen, finanziellen, psychosozialen und/oder auf-
enthaltsrechtlichen Problemen, die teilweise sehr komplex 
und existenziell sind. Professionelle Beratungen sind dann  
dringend erforderlich. Durch eine gute Vernetzung mit  
verschiedenen Beratungsstellen gelingt es dem Team, die 
ratsuchenden Personen an zuständige Stellen anzubinden 
und somit dafür zu sorgen, dass die Personen mit ihren Prob-
lemen nicht allein gelassen werden und Hilfe erhalten. 

Es besteht weiterhin eine gute Zusammenarbeit mit anderen 
Begegnungsstätten, Organisationen, Arbeitskreisen sowie 
mit der in der Nähe liegenden Unterkunft für Geflüchtete.

Durch finanzielle Mittel der Stadt Kassel sowie mit Hilfe der 
Stiftung Hübner und Kennedy gGmbH kann das Projekt  
aufrechterhalten werden. Weitere Förderungen, etwa durch 
„DiaStart“ (Diakonie Hessen) sowie die Diakonie Deutsch-
land ermöglichten bisher viele Aktionen.

Unsere Arbeit gestalten wir mit:
Ortsbeirat Südstadt Kassel
Ortsvorsteherin; Selina Holtermann 
Büro der Stadtverordnetenversammlung 
Rathaus, Obere Königsstraße 8, 34117 Kassel
 
Kirchengemeinde Südstadt
Pfarrerin Petra Fuhrhans  
Frankfurter Str. 78, 34121 Kassel 
Tel.: 0561 21904, E-Mail: petra.fuhrhans@ekkw.de

Kontakt zur Leitung des Fachgebietes Bildung und  
Begegnung im Diakonischen Werk Region Kassel  
s. S. 40

Das Café Zuflucht
gemeinsam mit

und dem Ortsbeirat der 
Südstadt in Kassel

Jeden Dienstag und Donnerstag öffnet das Café Zuflucht 
in der Kasseler Südstadt seine Türen. Ab 15:00 Uhr strömt 
Kaffeeduft durch die Räume und das vielfältige Kuchen- 
buffet, welches durch Spenden zweier Bäckereien möglich 
ist, wurde bereits liebevoll hergerichtet. 

Das Café Zuflucht, 2015 gegründet, ist ein Ort der  
Begegnung, der Gemeinschaft und des Austauschs. Das  
Projekt, welches nur durch großes ehrenamtliches Enga-
gement möglich ist, bietet u. a. Raum für Aktivitäten, Infor-
mationen, Sprachlerngruppen, Vernetzung sowie Unterstüt-
zung bei behördlichen Angelegenheiten. Neben geflüchteten  
Menschen aus Kassel und der Umgebung nutzen auch Stadt-
teilbewohner*innen das niedrigschwellige Angebot. 

Die Begegnungsstätte ist mit vielen verschiedenen Akteur*in-
nen in Kassel und Umgebung vernetzt, immer mit dem Ziel, 
den Besucher*innen den Zugang zu Sprache, Bildung, Be-
ratung und gesellschaftlicher Teilhabe zu erleichtern und das 
Projekt auch in Zukunft zu erhalten. Ohne Kooperationen 
wäre es kaum möglich, die vielfältigen Angebote, die es im 
Café Zuflucht gibt, zu ermöglichen. 

Der Förderkreis des Café Zuflucht, der zum einen finanziell 
durch das Akquirieren von Spenden unterstützt, zum anderen 
aber auch sonst mit Rat und Tat zur Seite steht, ist hierbei 
eine wichtige Ressource. Auch der Ortsbeirat der Kasseler 
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„Ohne Kooperationen wäre es kaum 
möglich, die vielfältigen Angebote, 
die es im Café Zuflucht gibt, zu er-
möglichen.“ 
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Drop In(klusiv) in der 
Bildungsregion Waldau 
gemeinsam mit

                                      und der 
Kirchengemeinde Kassel Waldau

Wo viele sich gut vernetzen, damit Familien gestärkt  
werden. 

Der ElternBabyTreff in der Bildungsregion Waldau ist 
eine Kooperation des Diakonischen Werkes Region 
Kassel, der Evangelischen Kirchengemeinde Waldau, 
der Stadt Kassel und der Karl Kübel Stiftung für Kind 
und Familie. 
Jede Woche kommen Eltern mit ihren bis zu dreijäh-
rigen Kindern in den Räumlichkeiten der Kirchen-
gemeinde zusammen, um zu spielen und zu singen, 
sich auszutauschen, miteinander zu essen und zu trin-
ken. Eine Honorarkraft des Diakonischen Werkes lei-
tet den Treff; die Arbeit wird durch die Stiftung und die 
Stadt finanziell getragen. Die Kirchengemeinde stellt 
der Gruppe die Räume zur Verfügung.  Die enge Ver-
knüpfung mit städtischen und kirchlichen Angeboten 
in der Region ermöglicht es, miteinander viele Fragen 
zu besprechen, die die jungen Familien beschäftigen. 
Oft werden dazu auch Fachleute eingeladen: Familien-

hebammen, die Müttergenesung, die Erziehungs- und 
die Migrationsberatung, der Arbeitskreis Jugendzahn-
pflege (AKJ), das Deutsche Rote Kreuz, das Hinweise 
gegeben hat, was die Eltern bei Baby- und Kindernot-
fällen tun können, die Kirchengemeinde, die zum Tauf-
fest eingeladen hat.
Drop In(klusive) ist ein gut vernetztes Projekt  in der 
Region und dadurch ein hilfreicher Ort für Famiien in 
der Region Waldau. 
 

 
Unsere Arbeit gestalten wir mit:
Stadt Kassel
Simone Dieling  
Amt für Schule und Bildung 
- Bildungsmanagement und -planung - 
34112 Kassel
Tel.: 0561 95081296
E-Mail: Simone.Dieling@kassel.de

Kirchengemeinde Kassel Waldau
Tobias Gans
Vorsitzender des Kirchenvorstandes
Kasseler Str. 23, 34123 Kassel
Mobil: 0176 55378027
E-Mail: tobias.gans@kirche-waldau.de

Karl-Kübel-Stiftung
Kontakt zur Zentrale:
Vera Pfeifer
Tel.: 06251 70050
E-Mail: info@kkstiftung.de

Kontakt zur Leitung des Fachgebietes Beratung 
und Prävention im Diakonischen Werk Region 
Kassel s. S. 40
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„Der Austausch mit anderen Müttern im Spiel-
kreis ist sehr hilfreich und zeigt: man ist mit 
seinen Sorgen und Problemen nicht allein.“ 
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Gut vernetzt in der  
 

Interview mit Harald 
Clausen und Thomas 
Klämt-Bender
TM (Tamara Morgenroth): Ich spreche mit Dr. Harald Clausen 
(HC), einem von zwei Vorständen der Diakonie Hessen und Tho-
mas Klämt-Bender (TKB), Referent für Regionale Diakonie in 
Kurhessen-Waldeck. Mit Ihnen beiden möchte ich darüber reden, 
welche Bedeutung die Regionalen Diakonischen Werke (RDW) 
als kirchliche Einrichtungen für den Landesverband Diakonie 
Hessen (DH) haben.

HC: Die Diakonie Hessen ist der Wohlfahrtsverband der beiden 
evangelischen Landeskirchen in Hessen, aber die meisten Mit-
glieder bei uns sind in der Tat nicht unmittelbar Teil der verfassten 
Kirche, sondern organisiert vor allem als Vereine, GmbHs oder 
Stiftungen. Mit den verfasst-kirchlichen Mitgliedern wie den RDW 
haben wir eine unmittelbare Schnittmenge und ein gemeinsames 
Betätigungsfeld mit der Kirche, deren Verband wir ja auch sind. 

TKB: Genau. Als Diakonie Hessen nehmen wir auch die Rolle  
als Werk der Kirche wahr. Unser Anspruch ist es, die diakonische 
Dimension von Kirche zu fördern. Die RDW als verfasst-kirchliche 
Einrichtungen sind dabei wichtige Kontaktflächen zur Kirche für 
uns.

TM: Welche Rolle spielen die RDW im Miteinander der anderen 
diakonischen Träger wie z.B. Altenhilfe Hofgeismar oder Kurhes-
sisches Diakonissenhaus?

TKB: Diakonisches Engagement gibt es auf drei Ebenen: Bund, 
Land und Region. Auf regionaler Ebene agieren die privatrecht-
lichen und kirchlich-verfassten Mitglieder. Hier haben die RDW 
eine Sonderstellung: Sie engagieren sich einerseits zivilgesell-
schaftlich und sozial anwaltschaftlich, denken wir etwa an die 
Tafelarbeit. Und auf der anderen Seite sind sie, wie die privat-
rechtlichen Mitglieder natürlich auch, in den regelfinanzierten 

Bereichen wie z.B. Jugendhilfe tätig. Da sie in diesen beiden 
Welten unterwegs sind, sind sie natürlich sehr gut geeignet als 
Kommunikatoren zwischen diesen Welten. Häufig haben die 
Leitungen der RDW deshalb auch den Vorsitz in diakonischen 
Arbeitsgemeinschaften auf regionaler Ebene. Dort arbeiten alle 
diakonischen Träger einer Region zusammen.

TM: Eine andere Art der Zusammenarbeit findet in sogenann-
ten Facharbeitsgemeinschaften statt. Hier gibt es eine Fach-AG, 
in der alle RDW von Kurhessen-Waldeck zusammenarbeiten. 
Wozu ist das gut? 

HC: In den Fach-AGs arbeiten unsere Mitglieder, die gleicharti-
ge Betätigungsfelder haben, untereinander und als Gruppe mit 
der Diakonie Hessen als ihrem Verband zusammen. Die Ergeb-
nisse, die in den Fach-AGs entstehen, sind für uns wichtiger Teil 
unserer verbandlichen Vertretungsarbeit, die wir gegenüber der 
Politik machen.

TKB: Die Fach-AG der RDW ist ein wichtiger Ansprechpartner 
für die Landeskirche, wie auch für uns als Diakonie Hessen. 
Sie hat eine seismografische Rolle für die regionalen Entwick-
lungen, sowohl auf kirchenpolitischer als auch auf gesellschaft-
licher Ebene: Themen wie gesellschaftlicher Zusammenhalt 
oder Armutsgefährdung tauchen hier schon früh auf. Durch 
die Zusammenarbeit können wir als Verband den RDW unsere 
Unterstützung geben, damit Diakonische Werke ihre Arbeit gut 
erfüllen können.

TM: Und worin besteht die besondere Fachlichkeit der Diakoni-
schen Werke?

HC: Für mich liegt die Fachlichkeit in der Niederschwelligkeit 
der Beratungsleistungen, die ihrerseits natürlich in der fach-
lichen Ausrichtung ganz unterschiedlich sein können. Es sind 
leicht zugängliche Beratungsangebote für besondere Lebens-
situation und Problemlagen. Diese Art von „Fachlichkeit“ verbin-
det für mich die RDW. 

TM: Herr Dr. Clausen, Sie sind nicht nur Vorstand der Diakonie 
Hessen, sondern in dieser Funktion auch Mitglied in der Lan-
dessynode von Kurhessen-Waldeck und auch in der Stadtsyno-
de vom Stadtkirchenkreis Kassel. Wie schauen Sie aus diesen 
beiden Funktionen auf die Arbeit der RDW?

HC: Als Mitglied und Gremienmitglied meiner Kirche ist es für 
mich wichtig, dass die Kirche ihre gesellschaftliche Präsenz be-
wahrt und aufbaut. Die Kirche muss in den Lebensbezügen der 
Menschen erlebbar sein. Wir erleben gerade, dass die Men-
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schen zunehmend dem Gottesdienst fernbleiben und aus der 
Kirche austreten. Umso wichtiger ist es, dass die Menschen, 
wenn sie Beratung und Hilfe und Unterstützung in besonderen 
Lebenssituationen suchen, die Kirche auch jenseits von Predigt 
und Seelsorge als für sie da seiend und hilfreich erleben. Für 
mich sind die Regionalen Diakonischen Werke Botschafter der 
Kirche, die in der gesellschaftlichen Breite immer noch als über-
zeugender Ausdruck der Kirche wahrgenommen werden. Das 
gilt natürlich auch für das Diakonische Werk Region Kassel, das 
an dem Ort, an dem ich lebe, für die Menschen da ist. Wenn 
Menschen aus meinem Freundes- und Bekanntenkreis hören, 
dass ich bei der Diakonie arbeite, kommt häufig ein Kommentar 
im Sinne von: „Wie gut, dass ihr als Kirche das macht.“ 

TM: Was würden Sie beide denen, die in der Kirche Entschei-
dungen treffen, hinsichtlich der Regionalen Diakonischen Werke 
mit auf den Weg geben?  

TKB: Drei Punkte:
Erstens: Wenn man auf das Geld schaut, fällt auf, dass die RDW 
mit relativ wenig Geld viel machen. Ich kann das mal konkret 
machen: Das Gesamtvolumen aller RDW beträgt ungefähr 31 
Mio. Euro im Jahr, die unmittelbare landeskirchliche Zuweisung 
für die Diakonischen Werke beträgt im Moment 3,1 Mio. Euro. 
Das bedeutet eine Verzehnfachung des Gestaltungspotentials 
und das finde ich erstmal eindrücklich. Dafür möchte ich mich 
auch stark machen, dass das möglichst so bleibt.
Zweitens: Die vielfältigen Angebote der RDW und insbesondere 
hier in der Region Kassel, wo man sehr breit aufgestellt ist, er-
möglicht ganz unterschiedlichen Milieus Zugänge in die Kirche: 
niederschwellige Angebote wie Tafeln und Bahnhofsmission bis 
zur psychologischen Beratung. Da wird diakonische Kirche als 
unmittelbar unterstützend erlebt.
Drittens: Ich glaube, für die Zukunftsfragen der Kirche spielen 
Diakonie insgesamt, aber insbesondere auch die Regionalen 
Diakonischen Werke eine sehr große Rolle. Sie machen tat-
sächlich Kirche sichtbar, wie Harald Clausen schon gesagt hat, 
und stehen für Glaubwürdigkeit, auch für Menschen, die viel-
leicht eher zweifeln an der Zugehörigkeit zur Kirche. Diakoni-
sches Engagement ist anschlussfördernd. Und dass man sich 
da anschließen kann, das ist eine gute Sache.

HC: Das „Pfund“, das die Kirche in der Diakonie im Allgemeinen 
und in den Regionalen Diakonischen Werken im Besonderen 
hat, sollte sie weiter stärken und ihre kirchlichen Botschaften 
darüber für die Menschen noch besser erfahrbar machen.

TM: Ein wunderbarer Schlusssatz. Vielen herzlichen Dank Ih-
nen beiden.

Unsere Arbeit gestalten wir mit: 
Diakonie Hessen - Diakonisches Werk in Hessen und Nas-
sau und Kurhessen-Waldeck e.V.

Interviewpartner:
Dr. Harald Clausen, Vorstand Diakonie Hessen, E-Mail: 
kontakt@diakonie-hessen.de

Thomas Klämt-Bender, Referent Diakonie in der Region 
Kurhessen-Waldeck, E-Mail: thomas.klaemt-bender@diako-
nie-hessen.de

Kontakt zur Ge-
schäftsführung im  
Diakonischen Werk 
Region Kassel

s. S. 40
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Gemeinsam mit

- Sucht-Entwöhnung 
mit der Kombitherapie
Die Fachambulanz Sucht Region Kassel des Diakonischen 
Werkes und die Hephata Fachklinik Fürstenwald in Calden 
kooperieren seit vielen Jahren in mehreren Bereichen. Einen 
Schwerpunkt der Kooperation stellt die Kombitherapie dar als 
eine besondere Form der Entwöhnungsbehandlung bei einer 
Abhängigkeitserkrankung von Alkohol oder Medikamenten. 
Ziele solcher Rehabilitationsmaßnahmen sind vor allem, 
dass die Betroffenen lernen, abstinent, also suchtmittelfrei, zu 
werden und zu bleiben. Zum anderen sollen sie befähigt wer-
den, wieder am sozialen Leben teilzunehmen und ihren Platz 
im Beruf, in Familie und in der Gesellschaft einzunehmen.  
Zu Beginn finden Einzel- und/oder Familiengespräche in der 
Fachambulanz statt. Hier kann individuell geprüft werden, ob 
eine Therapie benötigt wird und welche Behandlungsform am 
besten zu der jeweiligen Lebenssituation von Hilfesuchenden 
passt. Bei einer Kombitherapie erhält der Betroffene zunächst 
acht Wochen lang den schützenden Rahmen eines stationä-
ren Aufenthaltes in der Hephata Fachklinik Fürstenwald. Der 
Abstand zum Suchtmittel kann leichter eingehalten werden. 
Durch die Vielfalt der Angebote, zum Beispiel Gruppen- und 
Einzeltherapie, Ergo- und Arbeitstherapie, Entspannung, Be-
wegung und andere Angebote, beginnt die Arbeit an den The-
rapiezielen unter guten Bedingungen. Die ersten Fortschritte 
entlasten und wirken ermutigend. 
Anschließend folgt der Wechsel in die ambulante Behand-
lungsstelle. Beim Übergang wird der Kontakt zwischen Pati-
ent*in und den behandelnden Therapeut*innen der Fachklinik 
und der Fachambulanz hergestellt, sodass wichtige Inhalte 
für alle im Blick behalten werden.
Ab jetzt nimmt der/die Patient*in zweimal wöchentlich an den 
Therapiegruppen teil, dazu kommen nach Verabredung Ein-

zel- und Paargespräche. In der Therapie werden Lösungs-
ideen und neue Verhaltensveränderungen erarbeitet, die im 
Alltag ausprobiert und bei Bedarf nochmal verändert werden 
können. Alte Stärken kommen wieder zurück, neue Stärken 
entwickeln sich. Die Dauer des ambulanten Behandlungsab-
schnittes ist mit einem bis anderthalb Jahren lang genug, um 
unseren Patient*innen den nötigen Rückhalt für ihre Verän-
derungen zu bieten. 
Was sind die Vorteile gegenüber anderen Behandlungsfor-
men bei Suchterkrankungen? Die Patient*innen und ihre 
Angehörigen finden es vorteilhaft, nicht zu lange in Familie, 
Beruf und Alltag zu fehlen. Sie beschreiben, dass die Klinik 
den „intensiven Anschwung“ gab und dass sie in der ambu-
lanten Therapie unter „realen Bedingungen“ gut ihr sucht-
freies neues Leben gestalten und stabilisieren konnten. Die 
Renten- oder Krankenversicherungen sind Kostenträger der 
Maßnahme und bewilligen die Kombitherapie, wenn es durch 
die vorausgehende Beratung als individuell passendes Hilfs-
angebot eingeschätzt wurde. Damit steigt die Chance auf 
eine gute Prognose und mögliche Folgekosten für die Ge-
sellschaft, z. B. häufige Krankenhausbehandlungen oder ein 
vorzeitiger Renteneintritt können verhindert werden. 
Die Kombitherapie funktioniert gut, da alle Beteiligten sich 
und ihre Angebote kennen, gut miteinander kooperieren, den 
gesamten Verlauf gemeinsam im Blick haben und sich gut 
austauschen. Im Mittelpunkt steht der Patient oder die Patien-
tin mit seinem bzw. ihrem Genesungsprozess. 

Unsere Arbeit gestalten wir mit:
Hephata Fachklinik Fürstenwald	
Dr. med. Peter Reinhold-Hildenhagen
Ärztlicher Leiter 
Grundweg 2
34379 Calden					   
Tel.: 05609 629-113
E-Mail: peter.reinhold-hildenhagen@hephata.de

Kontakt zur Leitung der Fachambulanz Sucht im 
Diakonischen Werk Region Kassel s. S. 40
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„Alle Beteiligten haben den gesamten Verlauf 
gemeinsam im Blick und tauschen sich gut 
aus.“ 
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Baunataler Netzwerke

Markt 5, Stadtteilzentrum Baunsberg und die Wohnungsnot-
fallhilfe - in Baunatal sind wir als Diakonisches Werk Region 
Kassel an vielen Stellen gut vernetzt:

1.  „Markt 5“ – hier findet sich in Baunatal seit 2014 ein Haus 
der Begegnung für alle: Kirche und Diakonie bieten mitten 
in der Stadt niedrigschwellige Angebote für unterschiedliche 
Gruppen unter einem Dach an. Das ist eine große Chance, 
sich mitten in der Stadt und gut erreichbar zu begegnen. Je-
der Mensch ist willkommen. Es werden barrierefreie Begeg-
nungen ermöglicht.
Freizeitangebote, Büros und Beratung: Die Baunataler  
Diakonie Kassel (bdks) bietet ein Freizeitangebot an für  
Menschen aus dem Betreuten Wohnen und auch die  
Gruppen und Kreise der Kirchengemeinde treffen sich in den 
Räumen. Die Mitarbeiter*innen der Diakoniestation Baunatal 
haben dort ihre Büros ebenso wie die evangelische Kirchen-
gemeinde Altenbauna. Das Diakonische Werk Region Kassel 
bietet hier Wohnraum- und Suchtberatung.
Anziehungspunkt ist das Café der Bäckerei Döhne unten 
im Haus; hier kommen Menschen mit und ohne Behin-
derung zusammen: Tourist*innen und Baunataler*innen. 
Aber auch die bdks bieten ein inklusives Café. Und seit 
dem Winter laden Ehrenamtliche aus den Baunataler Kir-
chengemeinden regelmäßig zu einem Wintercafé ein.
Und dann ist da noch der Secondhand-Kleiderladen der  
Kirchengemeinde, der schicke Sachen für Kinder zu kleinem 
Preis bietet. 
Die meisten, die hier ein und aus gehen, nehmen an „ihrer“ 
Veranstaltung teil. Aber sie begegnen sich in Markt 5 ganz 
selbstverständlich und können erfahren, was noch im Haus 
stattfindet. In allen Begegnungen geht es um einen respekt-
vollen und wertschätzenden Umgang miteinander. So zeigt 
sich im wöchentlichen Alltag unter diesem Dach etwas von 
einem Miteinander, das offen ist für Vielfalt und möglichst vie-
len eine gleichberechtigte Teilhabe ermöglichen will. Dieses 

Miteinander wird gerne und mit vielen Gästen gefeiert: alle 
sind eingeladen, Teilnehmer*innen der Gruppen und Ange-
bote, Mitarbeiter*innen, Menschen aus Baunatal und alle, die 
dabei sein wollen. Im Jahr 2024 findet übrigens das zehnjäh-
rige Jubiläum statt, – auf jeden Fall vormerken!

2. Kooperation Wohnungsnotfallhilfe – Stadt Baunatal: Das 
DWRK bietet in der Betreuung der kommunalen Obdach-
losenunterkünfte wohnungslosen Menschen Beratung und 
Unterstützung. Dies geschieht in enger Kooperation mit dem 
Ordnungsamt der Stadt. Die vertrauensvolle Zusammenar-
beit im gemeinsamen Interesse an den Klient*innen ermög-
licht eine kompetente Begleitung und eine Verzahnung der 
sozialen Hilfen.

3. Kooperation Migrationsberatung und Stadtteilzentrum 
Baunsberg: Mit dem Stadtteilzentrum Baunsberg gibt es 
einen weiteren Ort in Baunatal, an dem sich Menschen be-
gegnen können. Ziel ist die Verbesserung der Lebensbedin-
gungen der Menschen, die dort leben. Das DWRK trägt dazu 
bei, indem hier Migrationsberatung für Erwachsene angebo-
ten wird. Die Beraterin ist eingebunden in die Angebote des 
Zentrums, indem sie dort Sprachkurse sowie eine Frauen-
gruppe anbietet. 
Alle Vernetzungen dienen der Kommunikation, dem Aus-
tausch, der Beratung und Unterstützung: z. B. in der AG Be-
zahlbarer Wohnraum des Stadtteil-AK Baunsberg . 
Das Fazit der Beraterinnen lautet:
„Man kennt sich in Baunatal und kümmert sich von ver- 
schiedenen Seiten um dieselben Menschen“.

Unsere Arbeit gestalten wir mit:
Baunataler Diakonie Kassel 
Martina Rohde; Abteilungsleitung Betreutes Wohnen;  
E-Mail: martina.rohde@bdks.de

Evangelische Kirchengemeinde Baunatal-Altenbauna;  
Pfarrer Dirk Muth, E-Mail: dirk.muth@ekkwl

Diakoniestation Baunatal  
Heike Heß; E-Mail: heike.hess@diakoniestationen-kassel.de  

Stadt Baunatal; E-Mail: magistrat@stadt-baunatal.de

Kontakt zur Diakoniepfarrerin Kassel s. S. 8
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Evangelische  
Nachbarschaft in der 
Unterneustadt
In der Hafenstraße 13 bis 19 ist ein ganzer Häuserblock 
für die Bewohner*innen der Kasseler Unterneustadt und 
der umliegenden Stadtteile da. Die Projekte ZEDA und Ha-
fen 17 des Diakonischen Werkes Region Kassel arbeiten in 
der sogenannten Evangelischen Nachbarschaft gemeinsam 
mit anderen evangelischen Institutionen an kleinen Veran-
staltungen und Projekten für und mit den Bewohner*innen 
des Stadtteils. Außerdem dient die Evangelische Nach-
barschaft der Vernetzung der Projekte untereinander und 
sorgt damit für eine möglichst umfassende Betreuung al-
ler Klient*innen. Wo eine Institution an ihre Grenzen ge-
rät, ist eine andere womöglich gerade richtig für einen be-
stimmten Menschen und dessen/deren Lebenssituation.  
Fast jede*r Bewohner*in der Unterneustadt geht im Alltag die 
Hafenstraße entlang. Die Unterneustädter Kirche als Mittel-
punkt der Evangelischen Nachbarschaft hat die Hausnum-
mer 13. Direkt im Gemeindehaus befinden sich die Büros 
der Diakoniestationen Kassel-Mitte, von wo aus ambulante 
gesundheits- und sozialpflegerische Dienste koordiniert wer-
den. Nur wenige Meter weiter die Hafenstraße entlang be-
finden sich in der Hafenstraße 15 bis 19 die oben genann-
ten Projekte des Diakonischen Werkes Region Kassel. Das 
Nachbarschaftszentrum Hafen 17 beherbergt verschiedene 
Gruppenangebote der sozialpädagogischen Quartiersarbeit 
und einen offenen Kindertreff. Das Zentrum für Menschen mit 
Demenz und Angehörige (ZEDA) koordiniert (ehrenamtliche) 
Hilfen, Beratung und Gruppenangebote für Menschen mit 
Demenzerkrankung und deren Angehörige. Das Diakonische 
Werk ist hier eingemietet in ein Haus der Baunataler Diako-
nie Kassel, deren Wohngruppen für Menschen mit Behinde-
rung im ersten und zweiten Stock wohnen. All diese Organi-

sationen und Projekte sind die Evangelische Nachbarschaft. 
Gemeinsam veranstalten sie jedes Jahr meist an Pfingsten 
und zum Erntedankfest je einen Gottesdienst im Freien. Die-
se sind häufig verbunden mit kleinen Gemeindefesten oder 
anderen Besonderheiten. 2021 pflanzten die Besucher*in-
nen gemeinsam Johannisbeerbüsche in den Unterneustäd-
ter Schleusenpark. Unterstützt wurden sie dabei zusätzlich 
vom Verein Essbare Stadt e.V. In diesem Jahr (2023) fand 
das Kinderfest „Kirche Kunterbunt“ im Anschluss an den Got-
tesdienst im Mai statt. Die Gottesdienste und Feste werden 
gemeinsam von Klient*innen aller Einrichtungen - Senior*in-
nen, Menschen mit Behinderung und Kindern gleichermaßen 
- besucht. Die Mitarbeiter*innen der verschiedenen Einrich-
tungen vernetzen ihre Angebote aber auch außerhalb dieser 
gemeinsamen Veranstaltungen. So können Bewohner*innen 
der Wohngruppen an Gruppenangeboten des Diakonischen 
Werkes teilnehmen und Teilnehmer*innen aus der Quartiers- 
und Gruppenarbeit, deren Bedürfnisse über diese Arbeit hi-
nausgehen, verlässliche weitere Unterstützung finden. Die 
sehr unterschiedlichen Zielgruppen profitieren dabei von dem 
Kontakt miteinander. 

Das Bild zeigt Mitglieder der Wohngruppen in der Hafenstra-
ße 17 zusammen mit Mitarbeiter*innen aus den DWRK-Pro-
jekten „Hafen 17“ und „ZEDA“  beim „Beackern“ der gemein-
sam genutzten Hochbeete in der Hafenstraße 17.

Unsere Arbeit gestalten wir mit:
Diakoniestation Kassel-Mitte; Hafenstraße 13, 34125 Kassel; 
Tel.: 0561 88007-0, E-Mail: info@diakoniestationen-kassel.
de

Baunataler Diakonie Kassel e. V.; Kirchbaunaer Str. 19,
34225 Baunatal; Tel.: 0561 94951-0; E-Mail: info@bdks.de

Kirchengemeinde Kassel Mitte; Gemeindebüro Kassel-Mitte: 
Martinsplatz 5 a, 34117 Kassel; Tel.: 0561 9708666, E-Mail: 
gemeindebuero.kassel-mitte@ekkw.de

Kontakt zur Leitung des Fachgebietes Bildung und 
Begegnung im Diakonischen Werk Region  
Kassel s. S. 40
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Gut vernetzt in der Liga 
der Freien  
Wohlfahrtspflege 
 

22

Die Liga der Freien Wohlfahrtspflege in der Region Kassel 
(kurz: Liga) ist eine Arbeitsgemeinschaft aller in Stadt und 
Landkreis Kassel tätigen Verbände der freien Wohlfahrtspfle-
ge. Die ehemals zwei Ligen in Stadt und Landkreis Kassel 
sind zum 1. Januar 2023 fusioniert. 
In den fünf Verbänden AWO, Caritas, Parität, DRK und Dia-
konie sind (fast) alle frei-gemeinnützigen Träger organisiert. 
Das Diakonische Werk Region Kassel z. B. gehört zum Lan-
desverband der Diakonie Hessen. Jeder Verband entsen-
det eine*n Vertreter*in in die Liga. Der Vorsitz wechselt alle 
2 Jahre; zum Jahreswechsel 2022/23 ist der Vorsitz von der 
Diakonie (Tamara Morgenroth) auf die AWO (Nancy Schmidt) 
übergegangen.
Ziel der Liga ist die Vernetzung der sozialpolitischen Arbeit 
auf Ebene der Gebietskörperschaften, um gemeinsamen 
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Themen und Anliegen eine Stimme zu geben. So ist das The-
ma Armut zum Beispiel eins, mit dem alle Träger in der einen 
oder anderen Weise zu tun haben in ihren Beratungsstellen, 
in den Stadtteilzentren und Treffpunkten, in Kleiderläden und 
Essensausgaben. Allen Träger gemeinsam ist das Ringen um 
eine auskömmliche Finanzierung ihrer Angebote. Durch die 
Zusammenarbeit in der Liga kann aus Konkurrenz Synergie 
werden. Der vorliegende Jahresbericht „gut vernetzt“ erzählt 
von genau diesen Synergien zum Wohl der Menschen in 
Stadt und Landkreis. Ein gelungenes Beispiel der Koopera-
tion ist auch die kostenlose Kleiderausgabe für Geflüchtete 
nach Ausbruch des Ukraine-Kriegs: Das DRK hat die Logis-
tik gestemmt, das Diakonische Werk hat die Ehrenamts-Ak-
quise koordiniert und alle fünf Verbände haben Finanzmittel 
in das Projekt gegeben. Unterstützt wurde dies auch von der 
REWE-GmbH, die uns die Räumlichkeiten kostenfrei zur Ver-
fügung gestellt hat.
Neben den praktischen Themen gehören regelmäßige sozial-
politische Gespräche mit den Dezernent*innen in Stadt und 
Landkreis zu den Aufgaben, in denen die akuten Themen be-
sprochen werden: Umgang mit Geflüchteten, Armutspräventi-
on, Jugendhilfe, Pflege. Auch der Umgang mit akuten Krisen, 
z. B. der Corona-Pandemie ist Thema. 
In den Liga-Verbänden versammelt sich die gesamte sozial-
politische Expertise, die von kommunaler Seite nicht nur ge-
nutzt werden kann, sondern im Sinne der Subsidiarität  auch 
genutzt werden sollte. Vertreter*innen der Liga sind vor die-
sem Hintergrund auch in wichtigen kommunalen Gremien 
vertreten, so z. B. in den Jugendhilfeausschüssen in Stadt 
und Landkreis Kassel sowie in deren Fachausschüssen, im 
Pakt gegen Armut oder dem Klimaschutzrat in der Stadt Kas-
sel und nicht zuletzt im Sozialbeirat des Landkreises und in 
der AG Soziale Hilfe in der Stadt Kassel.
Eine Besonderheit in der Stadt Kassel ist der Liga-Fachaus-
schuss Jugendhilfe. Er setzt sich zusammen aus den Träger-
vertreter*innen der Liga-Verbände, die im Jugendhilfeaus-
schuss der Stadt Kassel und den beiden Fachausschüssen 
I (Jugendhilfe/KiTas) und II (Jugendförderung) sitzen. Der 
Liga-Fachausschuss bereitet sich inhaltlich auf die kommu-
nalen Ausschusssitzungen vor und stimmt seine Positionen 
zu Beschlussfragen untereinander ab. (Verfasserin: Tamara 
Morgenroth)

Unsere Arbeit gestalten wir gemeinsam:  

Liga-Verbände (in Klammern die vertretenden Personen):

• Arbeiterwohlfahrt Bezirk Hessen-Nord e. V. als Vertretung 
der AWO Kreisverbände Kassel-Land von 1999 e. V. und Kas-
sel-Stadt von 2003 e. V. (Nancy Schmidt)

• Caritasverband Nordhessen-Kassel e. V. (Alexander Pone-
lies)

• Deutscher Paritätischer Wohlfahrtsverband, Landesverband 
Hessen e. V., Regionalgeschäftsstelle Nordhessen (Rosa-
Maria Hamacher)

• Deutsches Rotes Kreuz, Kreisverbände Kassel-Wolfhagen 
e. V., Kassel-Land e. V. und Hofgeismar e. V., vertreten durch 
den Kreisverband Kassel-Wolfhagen e. V. (Holger Gerhold-
Toepsch)

• Diakonie Hessen e. V., vertreten durch die Arbeitsgemein-
schaft Diakonischer Dienste in Stadt und Landkreis Kassel. 
(Tamara Morgenroth) 

Kontakt zur Liga: 

Liga der Freien Wohlfahrtspflege in der Region Kassel
Nancy Schmidt, Vorsitzende in der Legislatur 2023-2024 
c/o AWO Nordhessen gGmbH / Geschäftsstelle 
Wilhelmshöher Allee 32a, 34117 Kassel 
Tel.: 0561 5077-220, E-Mail: nancy.schmidt@awo-nordhes-
sen.de 
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- Kinder psychisch 
kranker Eltern stärken
Stellen Sie sich vor, Sie sind Teil eines kleinen Ensembles. 
Jede*r hat eine Rolle. Ihre Rolle ist: „Du bist von den anderen 
abhängig“. Beim ersten Mal, als Sie jemanden ansprechen, 
lächelt er Ihnen zu und erfüllt Ihren Wunsch. Beim nächsten 
Mal, mit den gleichen Worten, wird diese Person plötzlich 
wütend oder traurig oder ist zu müde, um etwas zu tun. Sie 
wissen das vorher nicht, aber Sie lernen. Sie erkennen ir-
gendwann die kleinen Hinweise und Zeichen und stellen sich 
darauf ein. Dafür müssen Sie ziemlich auf Zack sein und im-
mer aufpassen, damit Sie ja nichts verpassen. Und es funkti-
oniert auch nicht immer, aber oft genug, um weiterzumachen.
Ein erwachsener Mensch würde vielleicht irgendwann sagen: 
„Ich mach das nicht mehr mit!“, und weggehen. Kinder können 
das nicht so einfach. Erst recht nicht, wenn die beschriebe-
ne Situation als Bild für ihre Familie steht, in der die Kinder 
ihre Eltern und die Eltern ihre Kinder lieben. Manchmal gibt 
es aber etwas bei den Eltern, das einen Schatten wirft. Eine 
Erkrankung oder eine Belastung, die es den Eltern unmög-
lich macht, ihr Verhalten immer verlässlich und erklärbar zu 
gestalten.  In solchen Situationen lernen Kinder oftmals sehr 
schnell, wie sie sich zu verhalten haben, um die geforderten 
Bedürfnisse zu erfüllen, aber sie sehen auch, dass es bei 
ihnen zu Hause nicht so läuft wie bei anderen. Das kann zu 
Unsicherheit oder Sprachlosigkeit führen, aber vielleicht auch 
traurig oder wütend machen. 
Das Projekt Wellenreiter ist ein Gruppenangebot für Kinder 
von 8 bis 12 Jahren, die in Familien aufwachsen, in denen 
ein oder beide Elternteile eine psychische Belastung oder 
psychische Erkrankung haben. Ziel ist es, den Kindern unter 
anderem die Erfahrung zu ermöglichen, dass es auch andere 
Kinder gibt, die ähnliche Erfahrungen machen wie sie. Das 
kann entlastend wirken und deutlich machen, dass nicht die 
Handlungen des Kindes Auslöser für die verwirrenden Ver-

haltensweisen der Eltern sind. Dafür gibt es die Möglichkeit 
des Austauschens zwischen den teilnehmenden Kindern 
untereinander und mit den begleitenden Sozialpädagog*in-
nen. Diese bringen im Rahmen der Psychoedukation auch 
altersgerecht und situationsorientiert Inhalte zu unterschied-
lichen Belastungs- und Krankheitsbildern ein. Darüber hinaus 
ist aber das spielerische Erleben von Selbstwirksamkeit ein 
wesentliches Ziel des Gruppenangebotes. Dafür gibt es viel 
Raum, um einfach miteinander zu spielen oder bei Ausflügen 
neue Erfahrungen und Erlebnisse in und mit der Gruppe zu 
machen. Oder kurz gesagt, die Wellenreitergruppe soll auf je-
den Fall Spaß machen. Eine Besonderheit ist, dass das Pro-
jekt in Kooperation von zwei Trägern durchgeführt wird. Der 
Emstaler Verein e. V. und die Ambulanten Erziehungshilfen 
des Diakonischen Werkes Region Kassel arbeiten hier schon 
seit mehreren Jahren erfolgreich zusammen. Der Emstaler 
Verein begleitet im Rahmen von Erziehungshilfeangeboten 
vor allem Eltern mit psychischen Erkrankungen und auch in 
den Sozialpädagogischen Familienhilfen der Ambulanten Er-
ziehungshilfen des Diakonischen Werkes ist zu beobachten, 
dass immer häufiger psychische Erkrankungen bei den Eltern 
ein wesentlicher Aspekt in der Arbeit mit den Familien sind.  
Der gemeinsame Einsatz des themenbezogenen Fachwis-
sens, ebenso wie der niederschwellige Zugang zu Familien, 
die von dem Angebot profitieren können, sind wesentliche 
Vorteile der Zusammenarbeit, von dem das Gruppenangebot 
profitiert. Darüber hinaus ist als Kostenträger das Jugendamt 
des Landkreises Kassel ebenfalls daran interessiert, dieses 
wichtige Gruppenangebot für Kinder mit psychisch kranken 
oder belasteten Eltern im Landkreis anbieten zu können.

Unsere Arbeit gestalten wir mit:
Emstaler Verein e. V.
Timo Ringelberg; Liemeckestr. 3, 34466 Wolfhagen; Tel.: 
05692 98690; Mobil: 01637739813; E-Mail: timo.ringelberg@
emstaler-verein.de

Kontakt zur Leitung des Fachgebietes Ambulante 
Erziehungshilfen im Diakonischen Werk Region  
Kassel s. S. 40
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„Ein erwachsener Mensch würde vielleicht 
irgendwann sagen: Ich mach das nicht mehr 
mit und weggehen. Kinder können das nicht 
einfach so.“ 
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Ökumenische  

Im Laufe der mehr als 120-jährigen Geschichte hat die Bahn-
hofsmission in Kassel stets auf Herausforderungen der jewei-
ligen gesellschaftlichen Situation reagiert und entsprechende 
Angebote geschaffen. Dies begann mit dem Schutz und der 
Begleitung allein reisender Mädchen und Frauen, die im Zuge 
der Industrialisierung vom Land in die Stadt kamen, Schlaf-
plätzen und Suppe für Kriegsheimkehrer nach den Weltkrie-
gen und reicht bis zu der ersten Versorgung und Weiterleitung 
ukrainischer Geflüchtete 2022.

Bereits Anfang des vergangenen Jahrhunderts wird die Bahn-
hofsmission ökumenisch. In den Anfängen teilen sich die 
Frauen beider Konfessionen die Dienste am Bahngleis bzw. 
den Empfang der jungen Mädchen nach Tagen auf. Seit 2011 
gibt es ein ökumenisches Team vom Caritasverband Nord-
hessen-Kassel und dem Diakonischen Werk Region Kassel. 
Dies vereinfacht wesentlich die Kommunikation, die Abläufe 
und stärkt die Stabilität des gesamten Angebots. 

Bahnhofsmission ist gelebte Kirche am Bahnhof und damit 
ein Ort diakonischen und caritativen Handelns. Bahnhofs-
missionen bieten allen Menschen Unterstützung, Beratung 
und Begleitung an. Dies erfolgt unabhängig von Konfession, 
Geschlecht, Nationalität und sozialem Status, ggf. auch zu 
Tageszeiten, an denen andere soziale Hilfen nicht verfügbar 
sind. Das Hilfsangebot ist niederschwellig, für seine Nutzung 
sind keine bestimmten persönliche Voraussetzungen ge-
knüpft. Ohne ehrenamtliches Engagement ist so ein Ort je-
doch nicht vorstellbar.

Mit aktuell bis zu 60 Besucher*innen am Tag ist die Bahn-
hofsmission Kassel-Wilhelmshöhe ein Aufenthaltsort, den 
Reisende, Rentner*innen, EU-Bürger*innen (mit und ohne 

Leistungsbezug), Menschen mit psychischen Auffälligkeiten 
oder gesundheitlichen Beeinträchtigungen und weitere Per-
sonen besuchen. In den Räumen der Bahnhofsmission gibt 
es die Möglichkeit, vertraulich mit Mitarbeitenden zu spre-
chen. Gemeinsam klärt sich der nächste Schritt und welche 
Unterstützung dabei nötig ist. Die Nachfrage nach Unterstüt-
zung reicht von A wie Arbeitsagentur bis W wie Wohnungs-
notfallhilfe. Die Mitarbeitenden der Bahnhofsmission kennen 
das soziale Netz Kassels und können somit Hilfesuchende 
gezielt beraten. 
Die beiden Träger Caritasverband Nordhessen-Kassel e. V. 
und Diakonisches Werk Region Kassel finanzieren ihre Tätig-
keit im Wesentlichen durch Spenden, Kollekten- und Eigen-
mittel.

Unsere Arbeit gestalten wir mit:
Caritasverband Nordhessen e. V. 
Karin Stürznickel-Holst
Leitung Die Freiheit 2
34117 Kassel
E-Mail: karin.stuerznickel-holst@caritas-kassel.de

Kontakt zur Leitung des Fachgebietes Wohnungs-
notfall und Eingliederungshilfe im Diakonischen 
Werk Region Kassel s. S. 40
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„Bahnhofsmission ist gelebte Kirche am  
Bahnhof und damit ein Ort diakonischen und 
caritativen Handelns.“ 
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Housing First -  
ein Projekt der  
Wohnungsnotfallhilfe 
Ein Projektantrag mit der Zielrichtung ‚Eingliederung hilft 
gegen Ausgrenzung der am stärksten benachteiligten Perso-
nen‘ der drei freien Träger Wohnungsnotfallhilfe in Kassel, der 
Sozialen Hilfe e. V., dem Sozialcenter der Heilsarmee KdÖR 
und dem Diakonischen Werk Region Kassel wurde Ende 
2022 angenommen. Die Europäische Union fördert zusam-
men mit der Bundesregierung über den Europäischen So-
zialfonds Plus (EHAP Plus) Projekte dieser Zielrichtung. Das 
Vorhaben mit dem Titel ‚Housing First Wohnungsnotfallhilfe 
in Nordhessen‘ wird seitdem mit der Stadt Kassel umgesetzt.
In gemeinsamen Gesprächen erschien uns der Ansatz des 
Housing First als ergänzendes Angebot angesichts steigen-
der Obdachlosenzahlen hilfreich. Mit Hilfe dieses Ansatzes 
aus der US-amerikanischen Sozialpolitik konnte bereits in 
anderen europäischen Ländern und einigen deutschen Städ-
ten die Zahl der Wohnungslosen verringert werden. Im Unter-
schied zu anderen Unterstützungsleistungen müssen sich 
die Betroffenen im Rahmen von Housing First nicht für eine 
dauerhafte Wohnung „qualifizieren“, sondern können direkt in 
eine eigene Wohnung ziehen.
Das Kasseler Hilfesystem der Wohnungsnotfallhilfe ist sehr 
gut entwickelt. Trotzdem nimmt das Thema der Wohnraum-
versorgung an Brisanz zu und es sind ergänzende Ideen 
zur Bewältigung notwendig. In der Stadt Kassel wurden 
2022 Zahlen von 831 Obdachlosen in Notunterkünften und 
schätzungsweise 100 bis 150 Personen auf der Straße ge-
nannt. Außerdem führen die freien Träger Wartelisten über 
Menschen, die aktuell in Wohnraum aufgenommen werden 
könnten. In unserer Kooperationsvereinbarung mit der Stadt 
Kassel spielen die Akteure der Kasseler Wohnungswirtschaft 
und auch private Vermieter*innen eine sehr wichtige Rolle. 
Nur durch eine gute Vernetzung wird es uns gelingen, neue 
Möglichkeiten beim notwendigen Zugang zu Wohnraum zu 
erschließen. Bereits nach wenigen Monaten hat die Koopera-

tion bei diesem Projekt die Zusammenarbeit der drei Träger 
qualitativ stark verbessert.

Der Start des auf vier Jahre angelegten Projektes ist gelun-
gen. In den ersten Monaten konnten bereits fünf Wohnungen 
von ehemals wohnungslosen Menschen bezogen werden. 
Dies ist auch der Verdienst der drei qualifizierten Mitarbei-
terinnen der Sozialen Arbeit, die bei den Trägern für das 
Projekt gewonnen werden konnten. Ihre Tätigkeiten in der 
Wohnraumakquise, der Steuerung des Aufnahmeverfahrens, 
der Klärung von Finanzierungsfragen und wohnbegleitender 
Unterstützungen sind die Voraussetzung für ein Gelingen des 
Vorhabens. Neben der eigenen Datenerfassung und der be-
gleitenden Auswertung durch eine Steuerungsgruppe wird 
das Projekt durch die Uni Kassel wissenschaftlich begleitet.

Unsere Arbeit gestalten wir mit: 

Soziale Hilfe e. V.  
Michael Kurz 
Geschäftsführer 
Kölnische Straße 35, 34117 Kassel 
E-Mail: mik@soziale-hilfe-kassel.de

Heilsarmee Kassel
Sylvia Remmert
Leitung Sozialcenter  
Eisenacher Straße 18, 34123 Kassel                    
E-Mail: Sylvia.Remmert@heilsarmee.de

Kontakt zur Leitung des Fachgebietes Wohnungs-
notfall und Eingliederungshilfe im Diakonischen 
Werk Region Kassel s. S. 40
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„Nur durch eine gute Vernetzung 
wird es uns gelingen, neue Möglich-
keiten beim notwendigen Zugang zu 
Wohnraum zu erschließen.“
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Gut vernetzt in den  
Gebietskörperschaften:  
Interview mit Bürger- 
meisterin Ilona Friedrich und 
Vize-Landrätin Silke Engler
TM (Tamara Morgenroth): Sowohl die Stadt Kassel als auch 
der Landkreis Kassel arbeiten mit dem Diakonischen Werk Re-
gion Kassel (DW) zusammen.  Können Sie jeweils an Beispielen 
darstellen, wie diese Zusammenarbeit aussieht?

IF (Ilona Friedrich): Vielen Dank. Wir als Stadt Kassel arbeiten 
in vielen Bereichen der sozialen Infrastruktur zusammen. Ein 
Beispiel aus den letzten Jahren ist die Zusammenarbeit mit den 
Stadtteilzentren, den Orten der Begegnung und Kommunikation, 
die wir gemeinsam mit Ihnen und anderen Trägern etabliert und 
weiterentwickelt haben. Das ist mir besonders wichtig, gerade 
auch für die älteren Menschen, denn sehr viele wohnen allein. 
Stadtteilzentren sind soziale Knotenpunkte im Stadtteil, wo Men-
schen hingehen können und Hilfe und Unterstützung bekom-
men. Hier werden gute Grundlagen für sorgende Gemeinschaf-
ten geschaffen. Da ist uns das DW ein wichtiger Partner. 

SE (Silke Engler): Wir im Landkreis sind von der Struktur an-
ders aufgestellt als die Stadt. Ein schönes Beispiel aus dem 
Landkreis ist die Seniorenberatung in Wolfhagen, wo wir letztes 
Jahr auch Jubiläum gefeiert haben. Die gute Zusammenarbeit 
besteht darin, dass wir gemeinsam Ideen entwickeln, wie wir in 
der Fläche die Menschen erreichen, die nicht mobil sind, dass 
sie trotzdem aus den Dörfern zu dieser Beratungsstelle kommen 
können oder die Beratung kommt zu ihnen. Das ist ein Pfund 
des DW, das wir im Landkreis sehr schätzen.

TM: Sowohl die Stadt Kassel als auch der Landkreis geben Mit-
tel in das DW. Ohne diese Mittel könnten wir unsere Arbeit nicht 
machen. Was ist Ihr Gewinn dabei?

IF: Subsidiarität1 ist für uns nicht nur ein Wort, sondern das leben 
wir auch, das ist für uns ganz wichtig. Wir wollen Stadtteilzentren 
nicht selbst betreiben oder viele Aufgaben gar nicht selber als 
Stadt machen. Das DW ist ein kompetenter Träger mit sehr viel 
Erfahrung, mit dem wir gerne zusammenarbeiten. Es gibt eine 

vielfältige Träger-Landschaft bei uns. Wir nutzen bei neuen Ange-
boten die Möglichkeit der Ausschreibung oder Interessenbekun-
dung, wie zum Beispiel bei der Koordination des Demenz-Netz-
werkes Stadt Kassel. Alle Träger können sich bewerben. Beim 
Demenz-Netzwerk hat sich das DW durchgesetzt. Ich schätze 
auch die Kooperation mit den Kirchengemeinden, weil es auch 
da einen Mehrwert in den unterschiedlichen Stadteilen gibt, z. B. 
wenn es darum geht, Ehrenamtliche mit einzubeziehen. Das be-
fruchtet sich alles gut gegenseitig. 

SE: Aus dem Landkreis würde ich zwei Beispiele geben: Wenn 
ich an den diffizilen Bereich der Jugendhilfe denke, wo Sie für 
uns die Aufgaben als freier Träger wahrnehmen. Wir schätzen die 
fachliche Kompetenz, die Sie mitbringen, aber auch die kontinu-
ierliche Zuverlässigkeit, weil das gerade in der Beziehungsarbeit, 
die da gemacht wird, unheimlich wichtig ist. Das zweite Beispiel 
ist die Vernetzung von vielfältigen Beratungsaufgaben: Ich den-
ke an Hofgeismar, wo die ganzen Beratungsangebote gebündelt 
werden mit der Tafel. Die Vielfalt dessen, was die Menschen brau-
chen, findet man dann in Hofgeismar an einer Stelle. Die Men-
schen sparen dadurch Wege und es sind andere Beziehungen, 
die sich aufbauen, wenn man das DW schon kennt. Man hat 
Vertrauen und es öffnen sich manchmal Türen zu den Menschen 
ganz anders. Das ist ein echtes Pfund. Aufgaben, die an uns ge-
richtet sind, nehmen Sie zum Wohle der Menschen wahr.

IF: Manchmal geht es nicht nur um die Angebote, sondern auch 
darum, dass Sie mitdenken und mitarbeiten, die Probleme hier in 
dieser Stadt zu lösen. Da haben wir viele Herausforderungen. Z. 
B. der Pakt gegen Armut, da arbeiten Sie mit und übernehmen 
auch Verantwortung. Wir analysieren gemeinsam, wir schauen: 
Wie sind die Problemlagen? Und wir versuchen dann Lösungen 
zu finden für die Menschen in unserer Stadt.  Da sind Sie uns ein 
wichtiger Partner mit viel Erfahrung und Kompetenz.

SE: Das gilt auch für den Landkreis. Wir haben ähnliche Lagen 
wie in der Stadt, aber dennoch braucht es manchmal ganz unter-
schiedliche Herangehensweisen. Auf dem flachen Land muss 
ich andere Probleme lösen: Erreichbarkeit, Mobilität oder auch 
Scham. Das Ziel ist für Stadt und Landkreis das gleiche. Nur die 
Wege, dieses Ziel zu erreichen, sind unterschiedlich. Ich bewun-
dere, wie unter einem Dach diese Kreativität da ist, sich in beide 
– Stadt und Land – hineinzuversetzen. Ich finde, das gelingt ganz 
wunderbar.

________________

Subsidiarität1  Der Vorrang freier Träger gegenüber staatlichen.
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TM: Vielen Dank für die Komplimente. In Ihnen beiden haben 
wir Sozialdezernentinnen, die für uns wichtige, gute und kom-
petente Ansprechpersonen sind. Bei Ihnen kann man auch mal 
schnell zum Telefonhörer greifen, wenn akute Fragen auftau-
chen. Das macht die Zusammenarbeit sehr angenehm.Noch ein 
Blick in die Zukunft: Die Gelder werden knapper, auch in den 
kommunalen Gebietskörperschaften, aber die Bedarfe der Men-
schen in der Region steigen. Wo wird die Reise hingehen und 
wie wird sich die Zusammenarbeit weiter gestalten?

IF: Ich setzte da sehr auf Netzwerke. Meine langjährige Erfah-
rung ist, dass viel nicht immer viel hilft, sondern wir müssen 
ganz gezielt unsere Ressourcen einsetzen. Das heißt: gut zu-
sammenarbeiten, gut analysieren. Die Sozialplanung spielt hier 
eine wichtige Rolle, um daten- und faktenbasiert zu arbeiten 
und auch Zuschüsse so zu verteilen. Ansonsten kann ich sagen, 
dieser kurze Draht oder die Zusammenarbeit funktioniert richtig 
gut. Man muss es leben und ich glaube, das tun wir und ich hof-
fe, dass das so auch für die Stadt weitergeht.

SE: Ich wünsche mir für die Zukunft, dass die kurzen Wege blei-
ben. Ich merke, dass wir in unserem großen Flächenlandkreis 
noch nicht überall alle Angebote bekannt gemacht haben. Wie 
schaffen wir es, dass der Mensch weiß, wo er anrufen muss, 
wenn er Probleme hat? Ich bin sehr für Netzwerke, Koopera-
tionen und das Bündeln von Ressourcen, aber wie erhöhen wir 
unsere Sichtbarkeit? Wir werden uns alle bemühen, uns nach 
der Decke zu strecken, was das Geld betrifft. Wir werden auch 
schauen, wie wir Ressourcen miteinander noch besser verknüp-
fen können, aber am Ende des Tages braucht es die Sichtbar-
keit.

TM: Stadt und Landkreis trennen die Menschen nicht. Sie woh-
nen vielleicht in Kassel und arbeiten in Baunatal oder Hofgeis-
mar oder wohnen in Baunatal oder Helsa und arbeiten in Kassel 
...

IF: … und kommen dann hier zur Schuldenberatung. Wir ma-
chen da auch nicht diese klare, ganz strikte Trennung. Da sind 
wir also ganz entspannt. (lacht)

SE: Wir sind eine Region, wir leben von- und miteinander und 
teilen damit auch die Probleme. Das ist eine Stärke, die sich 
auch in der Trägerlandschaft abbildet.

TM: Und als DW verstehen wir uns als Bindeglied zum Wohl der 
Menschen. Was möchten Sie unseren Leser*innen zum Schluss 

noch mitgeben?

SE: Ich wünsche mir, dass wir zusätzlich zu den Menschen, 
die den Menschen zugewandt für das DW arbeiten, sich auch 
viele Ehrenamtliche finden, die Herz und Kopf für die Men-
schen geben.

IF: Erst mal sage ich Danke. Und ich wünsche mir, dass wir 
weiter gemeinsam an den Herausforderungen arbeiten in un-
seren unterschiedlichen Rollen, die wir haben, aber gemein-
sam für die Menschen in der Stadt.

TM: Vielen Dank Ihnen beiden für dieses Interview.

Unsere Arbeit gestalten wir mit: 
Stadt Kassel und Landkreis Kassel 
Interviewpartnerinnen: 
Bürgermeisterin Ilona Friedrich, Stadt Kassel , Rathaus, 
Obere Königsstraße 8, 34117 Kassel, Tel.: 0561 787−1270, 
E-Mail: ilona.friedrich@kassel.de 
Vize-Landrätin Silke Engler, Landkreis Kassel, Wilhelmshöher 
Allee 19−21, 34117 Kassel, Tel.: 0561 1003-1255, E-Mail: 
silke-engler@landkreiskassel.de  

Kontakt zur Geschäftsführung im Diakonischen 
Werk Region Kassel s. S. 40
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Arbeitsprojekt  
Sprungbrett

- eine Kooperation zwischen den Jobcentern 
in Stadt und Landkreis Kassel und dem Diako-
nischen Werk Region Kassel 

Die Arbeitsprojekte „Sprungbrett“ fördern und begleiten lang-
zeitarbeitslose Menschen zur beruflichen Wiedereingliede-
rung, zur sozialen Integration sowie persönlichen Stabilisie-
rung, mit dem Ziel, sie wieder an den ersten Arbeitsmarkt 
heranzuführen. Rund 50 Teilnehmer*innen von Arbeits-
gelegenheiten ermöglicht das „Sprungbrett“ des DWRK in 
unterschiedlichen Beschäftigungsmöglichkeiten einen Wie-
der- oder Ersteinstieg in das Arbeitsleben. Dazu gehören Ein-
satzstellen wie der Verkauf und Sortierbereich von Kleider-
läden, die Textilwerkstatt und Wäscherei, ein Cafébetrieb, die 
Essensausgabe der „Gesegneten Mahlzeit“ sowie die Wohn-
raumrenovierung und den Quartiersservice mit Holzwerkstatt.
Eine Arbeitsgelegenheit (AGH) mit Mehraufwandsentschä-
digung, auch 1,50 € Job genannt, ist eine arbeitsmarktpoli-
tische Maßnahme. Es ist ein Instrument der Jobcenter von 
Stadt und Landkreis und soll arbeitslose Menschen bei dem 
(Wieder-)Einstieg in den Arbeitsmarkt unterstützen.
Als Schnittstelle zwischen den Jobcentern und den direkten 
Einsatzstellen, in denen die Teilnehmer*innen der Arbeitsge-
legenheiten tätig sind, befindet sich das sogenannte Koordi-
nationsbüro, in dem die Interessen von Jobcenter, Einsatz-
stelle und Teilnehmer*innen abgestimmt werden.
Konkret gestaltet sich das so:
Das Jobcenter schlägt langzeitarbeitslosen Menschen vor, 
beim DW eine Maßnahme zu beginnen. Damit beide Seiten 
wissen, ob das passt, findet ein sogenanntes „Profiling-Ge-
spräch“ statt. Dabei wird geschaut: Was bringt der Mensch für 
Fähigkeiten und Interessen mit? Und was bietet das Diako-
nische Werk an Tätigkeiten an? Wenn da etwas zusammen-
passt, wird zwischen den Jobcentern und dem DW ein ge-
eigneter Maßnahmenbeginn besprochen. Fachanleiter*innen 
begleiten die konkrete Arbeit; das Koordinationsbüro begleitet 

die Maßnahme als Ganzes. Bei Bedarf und in Krisensitua-
tionen werden weitergehende Spezialdienste wie z. B. Fami-
lien-, Sucht- und Schuldenberatung einbezogen.
Einmal wöchentlich fragt das Jobcenter bei der Koordina-
tion anhand von Listen die Anwesenheit der AGH-Teilneh-
mer*innen ab. Im Austausch werden Absprachen bezüglich 
der Teilnehmer*innen getroffen, wenn es um Verlängerungen 
oder Beendigungen in den Einsatzstellen oder beispielswei-
se auch die berufliche Zukunft geht. Die Jobcenter erhalten 
während und zum Ende der Maßnahmen durch die Koordina-
tion Zwischen- und Ergebnisberichte und Beurteilungen der 
Teilnehmer*innen. Diese werden von den Fachanleiter*innen 
ausgestellt. 
Für die Arbeitsprojekte „Sprungbrett“ ist eine gute Koopera-
tion mit den Jobcentern von großer Bedeutung. Nur durch 
diese kann das gemeinsame Ziel, langzeitarbeitslose Men-
schen zu unterstützen, für sich eine berufliche Perspektive 
wiederzuerlangen, verfolgt werden. Menschen erhalten die 
Chance, sich wieder langsam an den Arbeitsalltag zu gewöh-
nen. Eine klare Tagesstruktur, Pünktlichkeit, Verlässlichkeit 
und die Annäherung an soziale Kontakte sind für viele Men-
schen eine große Herausforderung, die in Projekten wie das 
Sprungbrett durch eine geringere Arbeitsbelastung Schritt für 
Schritt erprobt werden können. So manche*r Teilnehmer*in 
hat dadurch wieder Fuß im Berufsleben fassen können – für 
alle Seiten ein schöner Erfolg.

Unsere Arbeit gestalten wir mit:
Jobcenter Stadt Kassel; Lewinskistraße 4, 34127 Kassel 
Jobcenter-Stadt-Kassel@jobcenter-ge.de

Jobcenter Landkreis Kassel; Ständeplatz 23, 34117 Kassel 
Jobcenter-Landkreis-Kassel@jobcenter-ge.de

Kontakt zur Leitung des Fachgebietes Integration 
und Arbeit im Diakonischen Werk Region Kassel 
s. S. 40



33

  

 

    

  
  

„Für die  
Arbeitprojekte 
im Sprungbrett 
ist eine gute  
Kooperation 
mit dem Job-
center von  
großer Bedeu-
tung. Nur  
durch diese 
kann das  
gemeinsame 
Ziel erreicht 
werden. “ 
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Demenz-Netzwerk  
Kassel 

Das Demenz-Netzwerk Stadt Kassel, das 2021 ins Leben ge-
rufen wurde, ist ein Zusammenschluss Kasseler Institutionen 
der Altenarbeit und des Gesundheitswesens. 

Die Koordinations- und Servicestelle ist unter dem Dach des 
Diakonischen Werkes Region Kassel angesiedelt. Hier laufen 
die Fäden für das Netzwerk zusammen; hier wird gestrickt,  
geflochten, gewoben und Ideen für neue Muster entworfen.  
 
Konkret heißt das, es werden Netzwerktreffen zum Austausch 
organisiert, die Woche der Demenz wird zusammen mit vie-
len Akteur*innen geplant und umgesetzt und es finden Fort-
bildungen für die Netzwerkakteur*innen statt. 

Weitere Arbeitsschwerpunkte sind sowohl die Öffentlichkeits-
arbeit, um damit einen Beitrag zur Aufklärung über das The-
ma Demenz in der Bevölkerung zu leisten und das Thema 
zu enttabuisieren als auch die vorhandenen Hilfsangebote zu 
vernetzen und Versorgungslücken zu identifizieren. So soll 
ein flächendeckendes und niedrigschwelliges Hilfsangebot 
für Menschen mit Demenz und ihre An- und Zugehörigen 
geschaffen werden. Finanziert wird das Demenz-Netzwerk 
durch die Stadt Kassel und das Diakonische Werk Region 
Kassel.
 
Wie das Wort „Netzwerk“ schon  impliziert, sind hier  eine 
große Anzahl an Akteurinnen und Akteuren am Werk. 

Zum einen wird in enger Zusammenarbeit mit der Bürger-
meisterin Ilona Friedrich und dem Referat für Altenhilfe der 
Stadt Kassel in einer Steuerungsgruppe die Richtung, in die 
das Netzwerk steuern soll, besprochen. Zum anderen finden 
regelmäßig Netzwerktreffen mit Kooperationspartner*innen 
aus unterschiedlichsten Institutionen aus der Seniorenarbeit 
Kassels statt, bei denen die Planung und Durchführung von 
Aktivitäten im Detail besprochen wird. 

Wie können wir die Angehörigen unterstützen? Wo gibt es 
Versorgungslücken in Kassel und wie können sie geschlos-
sen werden? Welche Städte haben Vorzeigeprojekte, die wir 
auch in Kassel umsetzen können? 

Alles Fragen, die unsere Arbeit hier in Kassel weiter vorantrei-
ben. Je mehr Akteur*innen sich an der Beantwortung betei-
ligen, umso erfolgreicher gestaltet sich die Zusammenarbeit. 

Fazit aus der bisherigen Tätigkeit im Netzwerk: Je mehr Mei-
nungen, Ideen, Vorschläge und Kritik eingebracht werden, 
umso erfolgreicher die Arbeitsergebnisse des Demenz-Netz-
werkes. 

Ohne die Gruppe von Aktiven gäbe es kein Netzwerk!

Unsere Arbeit gestalten wir mit:
Stadt Kassel  
Referat für Altenhilfe
Fünffensterstraße 5
34117 Kassel S 
Tel.: 0561 787-5024 
E-Mail: altenhilfe@kassel.de

Kontakt zur Leitung des Fachgebietes Alter und 
Betreuung im Diakonischen Werk Region Kassel  
s. S. 40



35

  

    

  
  

35



36

  

Kinderschutz -  
Die insoweit erfahrene 
Fachkraft (IseF)
Der Kindergarten ist ein Ort, an dem Kinder erste Erfahrun-
gen außerhalb der Familie machen und sich auf die Entde-
ckungsreise in Begegnungen mit Kindern und Erwachsenen 
innerhalb einer Gemeinschaft begeben. Kinder erleben neue 
Beziehungen und entwickeln Vertrauen in diese. Auch für El-
tern wird der Kindergarten und das dort zuständige Team mit 
zunehmender Zeit vertrauter. Es entsteht ein gemeinsamer 
Blick auf die Fähigkeiten, Stärken oder auch Schwierigkeiten 
des Kindes und die entsprechenden Fördernotwendigkeiten. 
Der Kindergarten ist somit eine Einrichtung, die die Erzie-
hung der Kinder unterstützt und durch altersentsprechende, 
entwicklungsgemäße Förderung ergänzt.

Gesetzlich verankert sind die Aufgabenstellung der Bildung, 
Erziehung und Betreuung von Kindern als Kernbereiche zur 
Förderung sozialer und individueller Kompetenzen. In Hes-
sen gelten Rahmenbedingungen für Kindertagesstätten, die 
sowohl Ausstattung, personelle Schlüssel sowie Vorgaben 
zur Planung von Bildung und Erziehung im Lernort Kinder-
tagesbetreuung beinhalten. 

Kinder brauchen an ihrer Seite eine erwachsene Person, die 
groß, stark und klug ist. Dies sind Fähigkeiten, die in erster Li-
nie Eltern übernehmen. Jedoch müssen andere, für das Kind 
wichtige Bezugspersonen, die die Verantwortung für das Kind 
haben, diese Fähigkeiten ebenfalls innehaben - nicht zuletzt 
auch Erzieher*innen oder Kindertagespflegepersonen. Diese 
Fähigkeiten schaffen Vertrauen und Sicherheit zum Kind - 
dann kann ein guter Blick auf das Kindeswohl gelingen.

Es ist auch Aufgabe der Kindertageseinrichtungen, Verant-
wortung für Kinder zu übernehmen, deren Wohlergehen und 
Entwicklung gefährdet erscheint und deren kindliche Lern- 
und Entwicklungsprozesse verhindert werden. Um diese 

Einschätzung zu Risiko- und Gefährdungsfaktoren für ein 
Kind vorzunehmen und das Kindeswohl zu sichern, hat der 
Gesetzgeber Träger der Kinder- und Jugendhilfe verpflichtet, 
eine „insoweit erfahrene Fachkraft“ beratend hinzuzuziehen. 
Diese Beratung bieten aktuell drei entsprechend qualifizierte 
Mitarbeiterinnen des Fachgebietes „Ambulante Erziehungs-
hilfen“ des Diakonischen Werkes Region Kassel an. Im Mit-
telpunkt der Beratung stehen die Beobachtungen sowie 
Erlebnisse der Erzieher*innen, die Sorgen bereiten. Unter 
Einbeziehung der gesamtfamiliären bekannten Lebenszu-
sammenhänge werden psychische, physische, finanzielle 
und biografische Belastungen der Eltern im Hinblick auf das 
gezeigte Verhalten des Kindes betrachtet und Möglichkeiten 
sowie Hilfestellungen für Eltern entwickelt, um die gefährden-
de Lebenssituation des Kindes zu verändern. Am Ende jeder 
Beratung steht die fachliche Einschätzung der Fachkraft im 
Kinderschutz, ob eine Meldung der Sorge um das Kindeswohl 
an das dafür zuständige Jugendamt erfolgen sollte, oder den 
Eltern zur Abwendung der Gefährdung weitere Handlungs-
möglichkeiten mit Hilfestellungen vermittelt werden können. 

Derzeit nutzen Einrichtungen des Evangelischen Stadtkir-
chenkreises Kassel sowie Kindertagesstätten/Tagespflege-
personen des gesamten Landkreises Kassel dieses Bera-
tungsangebot. 

Unsere Arbeit gestalten wir mit:
Landkreis Kassel,  Wilhelmshöher Allee 19−21, 34117 Kas-
sel, Tel.: 0561 1003-0, E-Mail: info@landkreiskassel.de

Evangelischer Stadtkirchenkreis, Lutherplatz 6, 34117 Kas-
sel, Tel.: 0561 700060, E-Mail: ekik@ekkw.de

Kontakt zur Leitung des Fachgebietes Ambulante 
Erziehungshilfen im Diakonischen Werk Region 
Kassel s. S. 40
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„Diese Fähigkeiten schaffen Vertrauen und  
Sicherheit zum  Kind - dann kann auch ein  
guter Blick auf das Kindeswohl gelingen.“ 
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Unsere Organisationsstruktur

Geschäftsführung: Tamara Morgenroth

Fachgebiete

Referat Kommunikation FG 7
Leitung: Mechtild Meyer-Kluge

Kirchenkreis Hofgeismar-Wolfhagen  
N. N. 

Kirchenkreis Kaufungen  
Dekanin Carmen Jelinek

Kirchenkreis Kassel  
Dekanin Barbara Heinrich

Träger

Referat Administration FG 7  
Leitung: Otto Schröder

Referat Qualitätsmanagement FG 7 
Leitung: Martin Schenker

Integration und Arbeit FG 6 
Leitung: Angelika Vialon

Bildung und Begegnung FG 5 
Leitung: Anna-Mareen Bulk

Ambulante Erziehungshilfen FG 4
Leitung: Wolfgang König

Beratung und Prävention FG 2
Leitung: Sandy Hoffmann

Alter und Begleitung FG 1  
Leitung: Elisabeth Wegener

Wohnungsnotfall- und Eingliederungshilfen FG 3  
Leitung: Martin Schenker

Zweckverbandsvertretung 
Vorsitzende: Beatrix Hieronimus

Vorstand 
Vorsitzende: Tamara Morgenroth

Personal- und Finanzverwaltung 
Stadtkirchenkreis Kassel /  

Kirchenkreisamt Hofgeismar-Wolfhagen 

Fachambulanz Sucht Region Kassel FG 35
Leitung: Kerstin Dahlke
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Wer leitet das Diakonische Werk Region Kassel?
Das Diakonische Werk Region Kassel ist ein Zweckverband des Stadtkirchenkreises Kassel sowie der Kirchenkreise Kaufungen 
und Hofgeismar-Wolfhagen. Die drei Kirchenkreise bilden den sogenannten „Träger“ und entsenden Personen in die Zweckver-
bandsvertretung und den Vorstand.
Die Zweckverbandsversammlung ist das höchste Gremium des Diakonisches Werkes. Sie tagt in der Regel einmal jährlich,  
beschließt den Haushalt und nimmt den Tätigkeitsbericht des Vorstands inklusive Jahresabschluss entgegen. Der Vorsitz der 
Zweckverbandsvertretung ist ein Ehrenamt und wird derzeit von Beatrix Hieronimus wahrgenommen.  

Die Leitungen der Fachgebiete und Referate:

Referat Qualitätsmanagement 
und FG Wohnungsnotfall-  
und Eingliederungshilfen
Martin Schenker
Frankfurter Straße 78A 
34121 Kassel
Tel. 0561 93895-14
martin.schenker@dw-region-kassel.de

Referat Administration 
Leitung: Otto Schröder
Hermannstraße 6 
3412

Referat Kommunikation
Mechtild Meyer-Kluge
Hermannstraße 6
34117 Kassel
Tel. 0160 97542199
mechtild.meyer-kluge@ 
dw-region-kassel.de

Referat Administration
Otto Schröder
Hermannstraße 6
34117 Kassel
Tel. : 0561 7128822
otto.schroeder@dw-region-kassel.de

Fachgebiet Bildung und Begegnung
Anna-Mareen Bulk 
Kirchgasse 3
34123 Kassel
Tel. 0175 5734881
anna-mareen.bulk@ 
dw-region-kassel.de

Fachambulanz Sucht Region Kassel
Kerstin Dahlke
Frankfurter Straße 78 A 
34121 Kassel
Tel. 0561 93895-13
kerstin.dahlke-scheuerer@ 
dw-region-kassel.de

Fachgebiet Ambulante Erziehungs-
hilfen  
Wolfgang König
Wildemannsgasse 14
34117 Kassel
Tel. 0561 70974-220 
wolfgang.koenig@dw-region-kassel.de

Fachgebiet Beratung und Prävention
Sandy Hoffmann
Wildemannsgasse 14
34117 Kassel	
Tel. 0561 70974-203
sandy.hoffmann@dw-region-kassel.de

Fachgebiet Integration und Arbeit
Angelika Vialon
Hermannstraße 6
34117 Kassel
Tel. 0561 71288-12
angelika.vialon@dw-region-kassel.de

Fachgebiet Alter und Begleitung
Elisabeth Wegener
Hermannstraße 6
34117 Kassel
Tel. 0561 71288-44
elisabeth.wegener@ 
dw-region-kassel.de

Der Vorstand (Foto) besteht aus 12 Personen: Vertreter*innen 
der drei Kirchenkreise (Träger), der Vorsitzenden der Zweck-
verbandsvertretung, der Geschäftsführerin und schließlich 
als beratendem Mitglied dem Verwaltungsdirektor des Stadt-
kirchenamtes. Vorstandsvorsitzende ist die Geschäftsführerin 
des Diakonischen Werkes. 
Die Personal-, Finanz- und strategische Verantwortung inner-
halb des Diakonischen Werkes obliegt den Leitungskräften, 
die die Leitungskonferenz bilden. Ihr gehören die Fachge-
biets- und Referatsleitungen sowie die Geschäftsführung an.
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Mitarbeitende
206 hauptamtliche Mitarbeitende sind beim Diakonischen Werk Region Kassel beschäftigt; 159 Personen davon sind Frauen, was 
einen Anteil von über 77% ausmacht. Die meisten Mitarbeiter*innen, nämlich fast 85% haben eine Teilzeitstelle. Dies gilt auch für 
einen großen Teil unserer Führungskräfte. Längst hat sich das Führungsverständnis dahingehend verändert, dass auch Menschen 

in Leitungspositionen mehr wollen, als rund um die Uhr zu arbeiten. Familie und Freizeit sind im dia-
konischen Werk durchaus mit Führung vereinbar. Eine ausgewogene Work-Life-Balance ist für viele 
Menschen ein wichtiges Kriterium, wenn es um die Frage geht, ob ein Arbeitgeber attraktiv ist. Das 
haben wir verstanden und im September 2022 das 
Zertifizierungsverfahren zum Familienfreundlichen 
Arbeitgeber erfolgreich abgeschlossen. Seitdem 
dürfen wir das Evangelische Gütesiegel Familien-
orientierung tragen, das von der Diakonie Deutsch-
land und der Evangelischen Kirche in Deutschland 

(EKD) gemeinsam verantwortet wird.  Besonders bedanken möchten wir uns bei 
der Evangelischen Kirche von Kurhessen-Waldeck, die uns diese Zertifizierung 
finanziell ermöglicht hat.

Innerhalb der nächsten 6 Jahre werden 
über 20% unserer Mitarbeitenden das 
Renteneintrittsalter erreicht haben. Auch 
aus diesem Grund wird es immer wichtiger, 
gute Arbeitsbedingungen zu bieten: Bezah-
lung nach Tarif, möglichst wenig befristete 
Verträge, betriebliche Altersvorsorge, Mög-
lichkeiten zu mobilem Arbeiten, Gesund-
heitsgutschein, familienfreundliche Arbeits-
bedingungen und vieles mehr sind deshalb 
in unserem Selbstverständnis verankert. 
 
Viele zahlreiche Ehrenamtliche haben sich wieder in den unter-
schiedlichen Arbeitsfeldern engagiert. Ohne sie alle könnten wir 
unser Angebot in vielen Feldern nicht aufrechterhalten, so z.B. bei 
den Tafeln, in der Bahnhofsmission und in den Bereichen der Nach-
barschaftshilfe. An anderer Stelle stabilisieren Ehrenamtliche die 
professionelle Arbeit mit Hand und Herz. Wir sagen ganz herzlich 
DANKE! Das Durchschnittsalter der Ehrenamtlichen liegt bei 66 Jah-
ren. Koordiniert wird die Ehrenamtsarbeiten von zahlreichen Koordi-
natorinnen in den einzelnen Einsatzbereichen sowie auf Ebene des 
Diakonischen Werkes von Frauke Wiegand und Michaela Landgre-
be. Sind Sie am Ehrenamt interessiert? Dann melden Sie sich gerne 
bei Frauke.Wiegand@dw-region-kassel.de.

S. Hoffmann und T. Morgenroth auf der 
Zertifikatsübergabe in Berlin, zusammen 
mit der stv. Ratsvorsitzenden der EKD K. 
Fehrs, der Schirmherrin J. Teske und M. 
Loheide von der Diakonie Deutschland
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Haushalt und Spenden

Haushaltsentwicklung 2021 – 2022 

Einnahmen aus Betrieb (und Vermögen)
Zuwendungen aus dem kirchlichen Bereich
Zuschüsse von Dritten
Spenden	
	
Gesamteinnahme

Personalausgaben
Sachausgaben

Gesamtausgaben

2021

4.906.332 €
2.170.379 €
3.744.052 €

295.514 €

11.116.277 €

8.009.634 €
3.106.643 €

11.116.277 €

Spendenbericht 2022 - Samen: Eine kleine Geschichte

Eines Nachts träumte mir, ich sei in einen Laden gegangen. Hinter der Theke stand ein Engel. Ich fragte ihn: „Was verkaufen Sie?“ 
Der Engel antwortete freundlich: „Alles was Sie wollen“. Da begann ich aufzuzählen: „Dann hätte ich gerne das Ende aller Kriege, 
Brot für die Hungrigen, Heilung für die Kranken, Trost für die Trauernden, Arbeit für die Arbeitslosen, mehr Liebe in der Welt“. 
Da schüttelte der Engel bedauernd den Kopf: „Entschuldigen Sie, ich habe mich wohl falsch ausgedrückt. Bei mir gibt es keine 
Früchte, bei mir gibt es nur die Samen.“ (aus: Oh, Noch mehr Geschichten für andere Zeiten, 2010/2. Nachdruck 2019, andere 
Zeiten e. V., S. 39) Spenden wirken wie die Samen, sie tragen Früchte und verändern die Welt zum Guten. Sie helfen uns, sinnvolle 
Projekte und Angebote zu realisieren und bedarfsorientierte Hilfen anzubieten. Im Jahr 2022 betrug das Spendenaufkommen, das 
uns von Privatpersonen, Firmen, Institutionen, Stiftungen, Vereinen und Service-Clubs zur Verfügung gestellt wurde, insgesamt 
314.036 €. Die beiden Spendenkampagnen „gut beraten!“ und „Die Tafel: Lebensmittel retten. Menschen helfen“ erbrachten seit 
Oktober 2022 bis Redaktionsschluss 195.251,66 €. Davon entfielen auf die Kampagne „gut beraten“ 5.209,22 €. Damit wird Hilfe 
konkret: Manchmal hilft es, über die Probleme offen zu sprechen, eine nützliche Information zu bekommen oder es tut einfach gut, 
sich mit anderen über seine Sorgen auszutauschen. Noch mehr Geld ging für die Tafeln ein: insgesamt 190.042,44 €, aufgeteilt 
in Tafeln allgemein (5.453,07 €), Tafel Wolfhagen (47.629,31 €) und Tafel Hofgeismar/Bad Karlshafen (136.960,06 €). Durch die 
letztgenannten Spendenmittel und dank großzügiger Mittel aus dem LEADER-Landesprogramm des Europäischen Sozialfonds 
konnten in Hofgeismar neue Räumlichkeiten für die Tafel umgebaut werden, die nicht nur Ausgabestelle, sondern künftig auch 
Begegnungsort sein werden. Bei Redaktionsschluss dieses Berichts stand die Fertigstellung unmittelbar bevor. Ihre Spenden 
kommen an – die Saat geht auf. Wir sagen Danke! 
                                                                                                                                                                                                                                                                                               

Verteilung Einnahmen 2022
2022

7.581.981 €
2.296.243 €
2.165.054 €

314.036 €

12.357.314 €

8.550.155 €
3.807.159 €

12.357.314 €

 		

Einnahmen aus Betrieb (und Vermögen) 61%

Zuwendungen aus dem kirchlichen Bereich 19% 

Zuschüsse von Dritten 17%

Spenden 3%

Spendenkonto: Evangelische Bank eG;  
IBAN: DE81 5206 0410 0000 0015 54; BIC: GENODEF1EK1

Kontakt: 
Diakonisches Werk Region Kassel
Mechtild Meyer-Kluge
Leiterin Referat Kommunikation
Hermannstraße 6, 34117 Kassel
Tel.: 0160 97542199, E-Mail: fundraising @
dw-region-kassel.de



43

Spendenimpressionen 2022 / 2023
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Unsere Unterstützer*innen
Aktion Advent-HNA I Aktion Mensch I Amazon I Bundesamt für Migration und Flüchtlinge | Bürgerstiftung für Stadt und Landkreis 
Kassel I Bundesarbeitsgemeinschaft Wohnungslosenhilfe BAGW I Children for a better World e.V. I Deutsche Bahn Stiftung I 
Deutsches Hilfswerk-Fernsehlotterie I DiaDem - Hilfe für demenzkranke Menschen und ihre Angehörigen I DiaKids - starke Fa-
milien - starke Kinder I Diakonie Hessen e.V. I Diakonie Deutschland I DiaStart I Diegmüller-Stiftung I Emmeluth Baugesellschaft 
I Endurance Jugendhilfe I ESF – Europäischer Sozialfonds I Evangelische Bank I Evangelische Kirche von Kurhessen-Waldeck 
I Fleischerei Feinkost Köhler-Hofgeismar I Förderkreis Gesegnete Mahlzeit I Förderverein Café Zuflucht I Förderverein Lernhof 
Natur und Geschichte I Förderverein Lions Clubs Hofgeismar e.V. I FRANKA e.V. I Gartencenter Meckelburg I Gemeinde Helsa 
I Gemeinde Lohfelden I Gerhard Fieseler Stiftung I GWH Wohnungsgesellschaft Hessen I Hessisches Ministerium der Justiz I 
Hessisches Ministerium für Soziales und Integration I Hess. Staatskanzlei-Referat Z42 I HMDS-Human Medical Data Service I 
Jobcenter Kassel I Jobcenter Landkreis Kassel I Kasseler Bank I Kasseler Sparkasse I Karl-Kübel-Stiftung I Kinder-Kunst-Stif-
tung Margarete Riemenschneider I Kirchenkreis Hofgeismar-Wolfhagen I Kirchenkreis Kaufungen I Krankenkassen I Kuratorium 
Aktion für behinderte Menschen I Landeswohlfahrtsverband Hessen I Landkreis Kassel I LIDL Pfandspenden I Lieberum Stiftung 
für Demenzwohngemeinschaft I Lions Club Hofgeismar I Lions-Club Kassel-Wilhelmshöhe I Lions Hilfswerk Kassel e.V. I Marga-
rete-Riemenschneider-Stiftung I  Medizintechnik Fritze I Nassauische Heimstätte/Wohnstadt I Naturschutzbund Gruppe Kassel I 
Officemaster GmbH I Palliativ und Hospiznetz Hofgeismar e.V. I Pflegekassen I Planungsbüro Russ-Dortmund I  Ponndorf Geräte-
technik I Regierungspräsidium Darmstadt I Regierungspräsidium Kassel I Scholl Reinigungstechnik I Seydler Stiftung I Share Va-
lue Stiftung I SMA-Mitarbeiter Spenden e.V. I Sparkassenstiftung I Stadt Baunatal I Stadt Hofgeismar I Stadt Kassel I Stadt Vellmar  
I Stadtkirchenkreis Kassel I Stifterverband für die Deutsche Wissenschaft I Stiftung Diakonie Hessen I Stiftung „Frauen in Not“ der 
Evangelischen Kirche zu Kurhessen Waldeck I Stiftung Hübner &Kennedy GmbH I Uniflex Hydraulik I Versicherer im Raum der 
Kirche I Volksbank Kassel Göttingen I Volkswagen AG I Wirtschafts- und Infrastrukturbank Hessen (WI-Bank)

...und viele weitere Spender*innen

Unsere assoziierten Organisationen 

ABC GbR

AltenBeratungCentrum

Im Loggenhagen 1

34369 Hofgeismar

Geschäftsführerin: 

Elisabeth Wegener

Betreuungsverein e.V.

Altstädter Kirchplatz 11

34369 Hofgeismar

Geschäftsführung: N.N.

EWO-Evangelische 
Wohnraumhilfe mGmbH

Frankfurter Straße 78a

34121 Kassel

Geschäftsführer: 

 Wolf-Henrik von Garssen

IngA gGmbH

Integration durch Arbeit im Ev. 

Kirchenkreis Hofgeismar - ge-

meinnützige GmbH

Bessemer Straße 5 

34369 Hofgeismar

Geschäftsführerin:  

Annika Mantel

ABC



Wo Sie uns finden:

Süd-östlicher Landkreis:

Baunatal:
Am Bornhagen 3
Stadtteilzentrum Baunsberg
Migrationsberatung für Erwachsene

Markplatz 5 – 7
„Markt 5“ – Fachambulanz Sucht, 
Fachberatung Wohnen 

Vellmar: 
Kasseler Straße 24 
Kleiderladen Vellmar (ab Juli 2023)

Schulstraße 10b 
„Freiraum“ – Demenzberatung

Helsa:
Berliner Straße 20, Rathaus
Offene Jugendarbeit

Kaufungen:
Theodor-Heuss-Straße 15
Migrationsberatung für Erwachsene

Lohfelden:
Friedrich-Ebert-Ring 25c
Migrationsberatung für Erwachsene

Lange Straße 20
Fachberatung Wohnen
Fachambulanz Sucht

Lange Straße 51
Schulsozialarbeit (Söhreschule)

Fuldatal/Rothwesten:
Ikarusweg 8
Asylverfahrensberatung in der Hessische  
Erstaufnahmeeinrichtung für Geflüchtete

Nord-westlicher Landkreis:

Hofgeismar:
Im Loggenhagen 1
Senioren*innenberatung ABC, Zentrum für Demenz 

Poppenhäuser Weg 3
Tagestreff Kanapee Fachberatung Wohnen 
Betreutes Wohnen für Menschen in Wohnungsnot 

Neue Straße 7 - 9
Tafel Hofgeismar  
Fachambulanz Sucht Region Kassel  
Schulden- und Insolvenzberatung 
Allgemeine Sozial- und Lebensberatung  
Migrationsberatung, Müttergenesung, Hospizdienst

Bad Karlshafen:
Hafenplatz 18
Bad Karlshafener Tafel

Wolfhagen:
Schützeberger Straße 12
Allgemeine Sozial- und Lebensberatung 
Flüchtlings- und Migrationsberatung 
Müttergenesung 
Senior*innenberatung 
Fachambulanz Sucht Region Kassel 
Fachberatung Wohnen 

Burgstraße 35 
Wolfhager Tafel

Kassel:
Hermannstraße 6
Geschäftsführung/zentrale Verwaltung 
Fachgebiet Alter und Begleitung 
Fachgebiet Integration und Arbeit  
Demenz-Netzwerk Stadt Kassel  
Kleiderladen, Gesegnete Mahlzeit  
Schuldenberatung, Allgemeine Sozialberatung

Wildemannsgasse 14 
Fachgebiet Beratung und Prävention
Allg. Sozial- und Lebensberatung 
Asylverfahrens-, Migrations- und Flüchtlingsberatung,
Franka-Fachberatung
Müttergenesung, Paar-, Familien-, Lebensberatung
Schwangeren-, Schwangerschaftskonfliktberatung
Fachgebiet Ambulante Erziehungshilfen
Fachgebiet Bildung und Begegnung
i-Punkt: - Treffpunkt international

Frankfurter Straße 78a und 80 
Fachambulanz Sucht Region Kassel  
Wohnungsnotfall- und Eingliederungshilfe  
Evang. Wohnraumhilfe mGmbH  
Café Zuflucht 

Frankfurter Straße 300
FÄN - Fachkoordination Älterwerden 
in Niederzwehren

Hafenstraße 17-19
Nachbarschaftszentrum Hafen 17 und Kindertreff, 
ZEDA - Zentrum für Menschen mit Demenz und  
Angehörige 

Weserstraße 26 
Stadtteilzentrum Wesertor 

Weserstraße 38-40 
Stadtteilmanagement Wesertor 

Kirchgasse 3
vabia – Integration junger Menschen

Steinweg 5
Sprungbrett: Kleiderladen, Büchercafé,  
Wohnraumverbesserung, Wäscherei

Willy-Brand-Platz 1
Bahnhofsmission

Weg in der Aue 75
LeNa - Lernhof Natur und Geschichte

Theodor-Haubach-Straße 6
Stadtteiltreff Mittelpunkt 
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